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Die deutſchen Gewerkſchaften, die im 


Laufe der verfloſſenen Woche in einer 
impoſanten Tagung ihren 5. Kongreß abhielten, 
näheren ſich in ihrer Bedeutung mehr und 
mehr den vorbildlichen engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften (trade unions). Am Schluße des 


Jahres 1904 hatten ſie eine Mitgliederziffer 


von 1 116 723 erreicht, ein Verband (Metall⸗ 
arbeiter) zählte mehr als 200 000, drei Ver⸗ 
bände (Bergarbeiter, Maurer, Holzarbeiter) 
mehr als je 100 000 Mitglieder. Allein in 
dem Jahrzehnt von 1894 bis 1904 hat ſich 
die Geſamtmitgliederzahl von 246 494 auf 
1052 108 gehoben, das Jahr 1904 hat für ſich 
einen Zuwachs von 175 453 gebracht. Die 
Einnahmen und Ausgaben haben eine gewaltige 
Höhe erreicht. Im Jahre 1891 hatten 49 
Bentralverbände 1116588 Mk. Einnahmen 
und 1606534 Mark Ausgaben, im Jahre 
1904 belief ſich die Geſamteinnahme auf 
20 190 630 Mk., die Ausgaben auf 17 738 756 
Mark. Unter den Ausgaben ſtehen diejenigen 
für Streiks und Ausſperrungen an erſter 
Stelle. Sie erforderten allein 5 741 222 Mk., 
im Jahre 1903 wurden hierfür nur 4529 672 
Mark verausgabt. Aber auch für Ausgaben 
E Charakters ſind die Ausgaben 

er Gewerkſchaften in ſtetem Steigen begriffen. 

ür Arbeits loſenunterſtützung wurden 1 599 424 

ark, für Krankenunterſtützung 1 416 935 


ö Mark, für Invalidenunterſtützung 213 626 Mk. 


und für Beihilfe in Sterbe- und Notfällen 
rund 00 000 Mk. verausgabt. Reiſeunter⸗ 
ſtützung zahlen 46 Verbände, Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung 38, Krankenunterſtützung 31, Invaliden- 
unterſtützung 5 und Unterſtützung in Sterbe⸗ 
fällen 36 Verbände. Von dem Bejamtkaljen- 
beſtande im Betrage von 16 109 903 Mark 
beſitzen die Buchdrucker den größten Teil, 
nämlich 4374013 Mk. es folgen die Maurer 
mit 2090681 Mark, Metallarbeiter mit 
1543303 Mark und die Holzarbeiter mit 
1452 215 Mark. 

Für Ablehnung der Bergarbeiterſchutz⸗ 
novelle ſucht „die Kreuzzeitung“ das Herren⸗ 
haus ſcharf zu machen. Das konjervative 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Das Nahen der „großen Tage“. — Die Loyalität 
der Berliner. — Der Kronprinz und feine Braut. — 
Leben und Treiben auf den Straßen. — Unter den 
Linden. — Die Ausſchmückung. — Berlin ſtreut 
Roſen! — Ein Vorgeſchmack des Sonnabend. — 
Parade: und Parade⸗Oper. 
Berlin, 1. Juni. 

Die Herzen offen und die Fahnen 
heraus! Ganz Berlin ſcheint von freudiger 
Erregung erfaßt zu ſein. Man muß lange 
rückdenken, um ſich einer ähnlichen feſt⸗ 
öhlichen Bewegung und Stimmung zu er⸗ 
innern. „Der Einzug unſerer Kron⸗ 
prinzenbraut“ — das bildet den Mittel- 
punkt der meiſten Geſpräche, und im Anſchluß 
daran die Ausſchmückung der Stadt, die Be⸗ 
teiligung der verſchiedenen Städte und Gilden 
an der Spalierbildung, die Auswahl der Schul⸗ 
kinder, die fürſtlichen Beſucher und Beſucher⸗ 
innen, fremde und eigene Toilettenſorgen, und 
ſo endlos fort. Heine hat mal ſehr treffend 
vor mehr denn acht Jahrzehnten über die 
Loyalität der Berliner geſchrieben und zwar 
anläßlich der Trauung der Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine Tochter König Friedrich Wilhelms III., 
mit dem Erbgroßherzog von Mechklenburg⸗ 
Schwerin. Er ſchilderte die Zuneigung der 
Bevölkerung zum König und dem königlichen 
Hauſe und bemerkt dabei: „Die Prinzen und 
die Prinzeſſinen ſind hier ein Hauptgegenſtand 
der Unterhaltung in den geringſten Bürger⸗ 
häuſern. Ein echter Berliner wird auch nie 
anders ſprechen, als „unſre“ Charlotte, „unſre“ 
Alexandrine, „unſer“ Prinz Karl uſw. Der 
Berliner lebt ſich gleichſam in die königliche 
Familie hinein, alle Glieder derſelben kommen ihm 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und Ber 
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Sonntag, 4. Juni 


Blatt bemüht ſich ausführlich, die Haltung der 
Konſervativen im Abgeordnetenhaus zu recht⸗ 
fertigen, die nur ihre Pflicht, für die Er⸗ 
haltung der Autorität der Staatsregierung 
einzutreten, ausgeübt hätten, und bemerkt dann 
weiter: „Noch ſteht die Entſcheidung des 
Herrenhauſes aus. Die Konſervativen müſſen 
befürchten, daß, falls auch dieſes ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gibt und der Entwurf Geſetz wird, 
das neue Geſetz von der Sozialdemokratie — 
wenn auch nicht ſofort, ſo doch aber im Laufe 
der Jahre — ebenſo in den Dienſt ihrer 
Agitation geſtellt werden wird, wie ſeinerzeit 
das Krankenkaſſengeſetz.“ — Die Konſervativen 
des Herrenhauſes werden nun wiſſen, was ſie 
zu tun haben, wenn ſie den Staat nicht der 
Sozialdemokratie ausliefern wollen. — Die 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ übrigens meint, das 
Herrenhaus werde dem Votum des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beitreten, denn die konſer⸗ 
vativen Kräfte, die dort ſo ſtark ſind, würden 
ee durch höfiſche Rückſichten aufgehoben 
werden. 


Oſterode, 31. Mai. 


Zwei Menſchen 
ſind am Montag durch Abſturz ums Leben ge⸗ 
kommen. Der Arbeiter Pawlowski ſtürzte in 
einem Anfall von Delirium aus dem dritten 
Stockwerk auf den gepflasterten Hof herab 


und war auf der Stelle tot. — Der Arbeiter 
Sackzewski, der auf der Schneidemühle Oſche 
beſchäftigt war, fiel ſo unglücklich von einer 
Treppe, daß er nach zwei Stunden ſeinen Geiſt 
aufgab. Eine Witwe und 5 Kinder betrauern 
den Ernährer. 

Königsberg, 31. Ma. Nach erfolgter 
Eingemeindung der Vorſtädte hat eine Berech⸗ 
nung der Einwohnerzahl Groß⸗Königs⸗ 
bergs nach dem üblichen Fortſchreibungsver⸗ 
fahren ſtattgefunden. Danach zählt unſere Stadt 
jetzt 241 000 Einwohner. 


Bericht über den Schlachtbetrieb 
und die Fleiſchbeſchau 


im ſtädt. Schlachthauſe für Thorn und Mocker 
während des Winterhalbjahres 1. Oktober 


wie gute Bekannte vor, er kennt den beſonderen 
Charakter eines jeden, und iſt immer entzückt, 
neue ſchöne Seiten desſelben zu bemerken. So 
wiſſen die Berliner zum Beiſpiel, daß der 
Kronprinz ſehr witzig iſt, und deshalb kurſiert 
jeder gute Einfall gleich unter dem Namen 
des Kronprinzen, denn einem Herkules mit 
der ſchlagenden Witzkeule werden die Witze 
aller übrigen Herkuleſſe zugeſchrieben. 
Seitdem dieſe Zeilen veröffentlicht wurden, 
hat ſich Berlin von Grund auf verändert und 
nicht weniger die Berliner Einwohnerſchaft, 
aber trotz vielfach anderer Störungen und An⸗ 
ſchauungen iſt das Intereſſe für die königliche 
Familie, richtiger für das Kaiſerhaus, geblieben; 
das zeigt ſich am deutlichſten in dieſen Tagen, 
in denen man ſelbſt den furchtbaren und 
folgenſchweren ruſſiſchen Niederlagen zur See 
blos vorübergehend Beachtung widmet und 
kaum die tief einſchneidenden Fragen erörtert, 
ob der Krieg ſeine Fortſetzung finden oder der 
Frieden bald geſchloſſen werden wird. Vielen 
Berlinern und Berlinerinnen iſt augenblicklich 
weit wichtiger, ob ſie überhaupt und von 
welchem Punkte den Einzug der fürſtlichen 
Braut ſehen werden und o fe vielleicht doch 
noch durch einen glücklichen Zufall die erſehnte 
Tribünenkarte oder den noch willkommeneren 
Fenſterplatz erhaſchen. Und aus zahlloſen 
Worten, die man hier und da und dort ver⸗ 
nimmt, klingt mehr wie die bekannte welt⸗ 
ſtädtiſche Neugierde und mehr als der ruhigeren 
Gemütern recht unverſtändliche ſeltſame Drang, 
„dabei geweſen zu fein“, heraus — man bringt 
dem Kronprinzen ganz perſönliche, herz⸗ 
liche Sympathien entgegen und überträgt dieſe 
auch auf ſeine anmutige Braut. Es bewahr⸗ 
heitet hier ſich wieder die alte Erfahrung, daß 
je weniger ein Thronfolger in die Offentlich⸗ 
keit tritt, er deſto beliebter iſt. Die friſche, 


04 bis 1. April 1905. Im hieſigen Schlachthauſe 
ſind während des Winter⸗Halbjahres: 1 Oktober 
1904 bis 1. April 1905 geſchlachtet: 


864(604) Bullen, 57 (116) Ochſen, 1036 
(965) Kühe, zuſammen: 1957 (1685) Rinder, 
79 (69) Pferde, 2804 (2150) Kälber, 1329 
(1971) Schafe, 181 (164) Ziegen, zuſammen: 
4314 (4285) Kleinvieh und 8875 (9034) 
Schweine, im Ganzen 15225 (12073) Tiere, 
Zur Unterſuchung eingeführt iſt das auswärts⸗ 
ausgeſchlachtete Fleiſch von 233 (215 ½) Groß⸗ 
vieh, 249 (198) er, und 478 (261) 
Schweinen, im Banzen 960 (674) Tieren. 


Hiernach haben ſowohl die Schlachtungen 
im hieſigen Schlachthauſe, als auch die Einfuhr 
an Fleiſch zugenommen. 

Die Einnahme⸗Verluſte, welche man be⸗ 
fürchtet durch die ſogen. Freizügigkeit des⸗ 
jenigen auswärtigen Fleiſches, welches bereits 
auswärts amtlich tierärztlich unterſucht iſt, 
ſind demnach bis dahin für Thorn nicht einge⸗ 
treten, die Einfuhr letzteren Fleiſches in die 
Stadt war eine unbedeutende. Die ſtärkſten 
Schlachttage waren am 23. Februar 05 für 
Rinder mit 48 Stück, am 19. April 05 für 
Kleinvieh mit 87 Stück am 1. Dezember 
04 für Schweine mit 153 Stück. Die höchſte 
Tages⸗Einnahm belief ſich auf 511, 20 Mk. 
und zwar am 13. April 05, mit einer Tages⸗ 
ſchlachtung von 25 Rinder, 44 Kleinvieh und 
145 Schweinen. Von dieſen im Schlachthauſe 
unterſuchten Tieren find 315 Rtück be⸗ 
anſtandet. 

Davon ſind wegen nachſtehender Krank⸗ 
heiten, bezw. deren Folgeerſcheinungen ganz 
beanſtandet und vernichtet: 

7 Rinder, 5 Kälber, 1 Schaf, 4 Schweine 
(Tuberculoſe), 1 Kuh (Pyaemie infolge eitriger 
Herzbeutelentzündung) 8 Kälber (Pyaemie, in⸗ 
folge eitriger Nabelvenenentzündung) 4 Schweine 
(Schweineſeuche, bez. Peſt), 

2 Kälber, 1 Schaf (während des Abſter⸗ 
bens noch geſchlachtet) 4 Schweine (ſtark tri⸗ 
chinös), 2 Schweine (ſtarkfinnig). 

Nach Entfernung der erkrankten Teile und 
Organe ſind auf der Freibank verkauft: 

im gekochten Zuſtande: 
16 Rinder, 43 Schweine (Tuberkuloſe), 1 Rind, 
5 Schweine (Finnig), 3 Schweine (ſchwachtri⸗ 
chinös) 70 Schweine (Schweine⸗Seuche bezw. 
-Peſt), 1 Schwein (Rotlauf), 1 Schwein (Kalk⸗ 


cucremente in der Muskulatur); 


jugendfrohe, freundliche Erſcheinung des Prinzen, 
ſein liebenswürdiges Weſen, ſein beſcheidenes 
Auftreten ſeine militäriſchen und ſportlichen 
Neigungen, das mutet auch die große Menge 
gefällig an und veranlaßt ſie zu warmen, auf⸗ 
richtigen Begrüßungen, wo ſich nur der Kron⸗ 
prinz zeigt. Und auch mit der Wahl ſeiner 
Lebensgefährtin iſt man durchaus einverſtanden. 
Eine fremde Prinzeſſin, beiſpielsweiſe eine eng⸗ 
liſche, hätte bei weitem nicht eine ſo innige 
Aufnahme gefunden, wie ſie der Herzogin 
Cäcilie zu teil werden wird. „Mecklenburg 
iſt gut“, ſagt man, ein forſcher, geſunder, ur⸗ 
deutſcher Volksſtamm, da liegt Raſſe drin!“ 

„Wie ſoll das noch werden, wenn es jetzt 
ſchon fo iſt!“ — dieſe Ausrufe konnte man 


während der letzten Tage häufig Unter den 


Linden und in den angrenzenden Straßen⸗ 
zügen hören. In der Tat war's bereits ein 
faſt lebensgefährliches Gedränge. Nur Schritt 
für Schritt kam man vorwärts, und Minute 
um Minute verging, ehe man den Fahrdamm 
überſchreiten konnte. In drei, vier Reihen 
fuhren Droſchken und andere Gefährte dahin 
und vor den Hotels ſtauten ſich die Wagen 
in langem Zuge. „Haben Sie Zimmer beſtellt?“ 
N die ſich ſtets wiederholenden erſten Worte 
es Portiers. Und wer verneinte, der mußte 
mit langem Geſicht abziehen, ihn tröſtete wenig 
die Verſicherung, daß ſeit Wochen auch die 
kleinſten Zimmer belegt ſeien, bis zum Dach 
hinauf. Nun ein Zuſammenſchieben der Maſſen, 
ein Haſten⸗ Stoßen⸗ Hälſerecken in der Ferne 
tauchen die weißen Federbüſche der kaiſerlichen 
Leibjäger auf, in ſchnellſtem Tempo rollen die 
Equipagen einher: „Der Kronprinz von Griechen⸗ 
land!“ — „Wo denn?“ — „Nun der mit dem 
forſchen Schnurrbart und den ſcharfen Augen!“ 
— „Und das hier iſt wohl der japaniſche 
Prinz?“ — „Menſch, wo denken Sie hin! 
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Zweites Blatt. 
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im rohem Zuſtande: 

27 Rinder, 2 Schweine, 1 Kalb (Tuber⸗ 
kuloſe) 27 Rinder ſchwach⸗finnig, d. h. in deren 
Fleiſch nicht mehr als eine Finne gefunden 
worden — 

teils im rohen, teils gepökelten Zuſtande: 

32 Kälber (wäſſrige, unreife Beſchaffenheit 
des Fleiſches), 

16 Kälber (Gelenkentzündungen) 

6 Kälber (Gelbſucht inf. Kälber⸗Ruhr), 

2 Schweine, 5 Kälber, 1 Rind (Abmage⸗ 
rung bezw. Magerkeit), 

1 Ochſe (Waſſerſucht), 2 Schweine (Belbf.), 

2 Kühe, 1 Kalb (Notſchlachtung) 

2 Eber (Geſchlechsgeruch), 2 Schweine 
Harngeruch), 2 Kühe (Herzbeutel⸗Bruſtfellent⸗ 
zündung 
1 Kuh (Gebärpareſe) 

Ferner wurden vernichtet mehrere Rinder⸗ 
köpſe und Zungen (wegen Actinomycoſe). 

Außerdem Find in zahlreichen Fällen die 
Organe: Lungen, Lebern pp., welche tuberkulos 
erkrankt, oder durch Entzündungen verändert, 
oder mit Paraſiten (Leberegel, Blaſenwürmer, 
behaftet waren, beanſtandet, bei Freigabe des 
übrigen Fleiſches. 

Bei den Reviſionen in den Läden Fleiſch⸗ 
lagerräumen und auf den Fleiſchmärkten, welche 
wiederholt vorgenommen wurden, fanden ver⸗ 
ſchiedentliche Beſchlagnahmungen von Fleiſch ſtatt. 

Thorn, den 1. Mai 1905. 

gez. Kolbe 
Schlachthaus⸗Direktor 


Thorn, 3. Juni. 
Wochenrundſchau. 


„Parturiunt montes, nascitur ridiculus 
mus“, „Es kreißen die Berge, eine Maus 
kommt zum Vorſchein“ kann es auch mit 
Bezug auf den Weſſel⸗Prozeß heißen, 
der am vergangenen Montag die Strafkam⸗ 
mer unſeres Landgerichts 10 Stunden beſchäf⸗ 
tigte. Glaubte man doch annehmen zu müſſen, 
daß es ſich um einen Senſationsprozeß erſten 
Ranges handeln würde. Aber es kam, wie 
wir ſchon in unſerem Vorberichte ſagten: die 


Das iſt der Fürſt von Montenegro! — „Ich 
dachte von wegen des Conſtums, ſo Roth und 
Gold und dann die Kappe!“ — „J 
bewahre, das iſt die montenegriniſche Trach 
Dort, ſchauen Sie hin, in jenem Wagen, der 
ſchmächtige Herr mit dem gelben Geſicht und 
im ſchwarzen Gehrock, das iſt der Prinz Ari⸗ 
ſugawa.“ — „Der iſt ja jo kein?“ — „Klein 


wohl aber oho!“ 

Ja, wer jetzt ſo'n bischen höfiſche 
Kenntniſe hat und davon Gebrauch 
zu machen verſteht, der ſetzt ſich in große 
öffentliche Gunſt. Bm wißbegierigſten ſind 
die Fremden, von denen es überall wimmelt. 
Nicht nur tönen die verſchiedenſten provinzialen 
Dialekte an unſer Ohr und könnte man im 
Vorübergehen ein flüchtiges Studium der 
ſämtlichen deutſchen Mundarten treiben, auch 
das Ausland iſt auf das zahlreichſte vertreten, 
franzöſiſch, engliſch, italieniſch ſchwirrt durch⸗ 
einander, und auf koſtbare Toiletten aus News 
Pork und London, aus Paris und Rom legt 
ſich der echte und rechte Berliner Staub. Bei 
der faſt tropiſchen Hitze der letzten Tage war 
in der ſchweren, drückenden Luft oft kaum 
zu athmen, aber Tauſende kümmerte das nicht 


und mit unverminderter Lungenkraft riefen die 


Verkäufer ihre Poſtkarten, Fahnen, Andenken 
aus, und vor den Schaufenſtern ſtanden dichte 
Gruppen, glänzten doch in den Juwelierläden 
die verſchiedenſten koſtbarſten goldenen wie ſil⸗ 
bernen Gaben von Städten und Vereinigungen 
für das Kronprinzenpaar und konnte man 
vor den Buchläden kritiſche Vergleiche anſtellen 
zwiſchen den bilderriſchen Darſtellungen des 
Brautpaares, bei welchen oft die Phantaſie 
mit der Wirklichkeit in Gegenſatz geraten 
war: „gut gemeint und ſchlecht getroffen“ 
paßte auf viele der Kunſtblätter; vorzüglich, 
von großer Ahnlichkeit und anſprechender Auf⸗ 


r 


we 


ee w. ere 


dazu 


von hohen, hellen Flaggenmaſten flankiert, die 


größte Senſation war, daß die Senſation 
fehlte. Dafür aber wurde vor den ſehr zahl⸗ 
reichen Zuſchauern ein Abenteurerleben enthüllt, 
wie es bewegter nicht in den modernen Ro⸗ 
manen geſchildert werden kann. Und unter 


den Zuhörern wird kaum jemand geweſen 
ſein, dem der Angeklagte Sympathie einflößte, 
man der Gewandtheit des 
Mannes in ſeiner Verteidigung Anerkennung, 
wenn auch der Cynismus, mit dem er ſeine 
Ausſagen und ſeine Zwiſchenfrage würzte, ab⸗ 
Der Prozeß bildete 


höchſtens zollte 


ſtoßend wirken mußte. 
aber im Laufe der Woche das Stadtgeſpräch, 


weil an das Urteil verſchiedene Erörterungen 
geknüpft wurden, die ſich auf die Frage der 
Wenn man der An⸗ 
ſicht iſt, daß Weſſel, nach Ablauf ſeiner nur 
noch dreimonatigen Gefängnisſtrafe in Haft 
genommen werden kann, ſo iſt dieſe Anſicht 
Es muß ihm vielmehr eine Friſt von 
Wenn er ſich 
dann nach Ablauf dieſer Friſt noch auf deut⸗ 
ſchem Boden befindet, darf ihn die Behörde 
auch wegen anderer als in der Auslieferungs⸗ 
urkunde bezeichneter Vergehen und Verbrechen 
Es ſcheint ja auch, als ob Weſſel 


Auslieferung bezogen. 


irrig. 
3 Monaten gegeben werden. 


verhaften. 
ſich ſelbſt nicht ganz frei von Schuld und 


Fade in anderer Beziehung fühlt, denn ſeine 
ußerung, daß ſich in ſeiner Brieftaſche, die 


ihm in Paris im Polizeikommiſſariat abge⸗ 
nommen wurde, kompromittierende Aufzeich⸗ 


nungen befanden, deutet doch zum mindeſten 


darauf hin, daß er als Spion tätig war, für 
wen, mag dahingeſtellt bleiben. 
Die Angelegenheit Weſſel wäre überhaupt 


nicht von uns nochmals angeſchnitten worden, 


wenn nicht gerade mit dieſem Prozeß zeitlich 


eine andere angebliche Spionageaffäre 
zuſammen fiele, die vorerſt noch in Dunkel 


gehüllt iſt. Man hat verſucht und wird viel⸗ 


leicht noch den Verſuch machen, unſere Ver⸗ 


öffentlichung in dieſer Sache als „verfrüht“, 
„voreilig“ oder „unzweckmäßig“ zu bezeichnen. 
Für uns kam aber lediglich in Betracht, von 
den umlaufenden Gerüchten Notiz zu nehmen, 
nachdem von anderer Seite verſucht worden 
war, die ganze Angelegenheit als harmlos dar⸗ 
acc und ſogar die Verhaftung, die tat⸗ 
ächlich erfolgt iſt, zu dementieren. Wir halten 
Spionage immer für verwerflich, auch wenn ſie 
im Intereſſe des eigenen oder eines befreundeten 
Siaates getrieben wird, wennſchon wir wiſſen, 
daß es unmöglich iſt, ſie zu beſeitigen. 
Der Himmelfahrtstag iſt von jeher 
ein 2 für Ausflüge, und wenn an ihm noch 
olches Wetter herrſcht, wie in dieſem 
Jahre, dann ſehnt man ſich doppelt danach, 
hinauszupilgern in die frei Gottesnatur. Zwar 
herrſchte am Donnerstag eine tropiſche Hitze, 


aber ſie beirrte nicht diejenigen, die mit den 


Turnvereinen nach Oſtrometzko⸗Fordon ge⸗ 


pilgert, nicht diejenigen, die mit dem Dampfer 
nach Niedermühl gefahren waren, auch nicht 


jene, die ſchon „früh morgens, wenn die 
Hähne krähn“ nach dem Ziegelei⸗Park ge⸗ 


wandert waren um die Morgenſtunden in 


hergebrachter Weiſe als Gäſte der Lieder⸗ 
tafel zu verbringen. Daß auch die Sonder⸗ 
züge nach Ottlotſchin und Leibitſch, ſowie der 
Dampfer nach CTzernewitz überfüllt waren, be⸗ 
darf wohl kaum der Erwähnung. Die Be⸗ 
ſucher des Ziegeleiparkes hatten noch einen 


aſſung iſt eigentlich nur eins, das im Verlage 
es Hofphotographen E. Bieber in tadelloſer 
Graveure erſchienen iſt. 

Die Ausſchmückung der Feſtſtraße, 
der Linden, wird mit vollſtem Eifer gefördert, 
ſogar in den Morgenſtunden des Himmelfahrts⸗ 
tages ruhte man nicht mit emſigſter Arbeit. 
Das Ganze iſt von fröhlichem, freudigem Ein⸗ 
druck, umſomehr, als man auf Wunſch des 
Kaiſers von größeren dekorativen Aus⸗ 
ſchmückungen abſah. Die Mittelpromenade 
der Linden, auf welcher ſich der Einholungszug 
entlang bewegen wird, ilt- zu beiden Seiten 


auf ihren Spitzen Roſenſträuße tragen, während 
ſich von Maſt zu Maſt friſche Tannenguir⸗ 
landen mit künſtlichen, großen Roſen ziehen 
und fi auch über den Weg hin Roſenguir⸗ 
landen ſpannen, an dieſen Fahnen mit mecklen⸗ 
burgiſchen Farben. Letztere, abwechſelnd mit 
preußiſchen, umhüllen die unteren ſäulenar⸗ 
tigen Bekleidungen der Bäume und elektriſchen 
Lichthalter an beiden Bürgerſteigen. Auf dem 
Pariſer 5 auf welchen die Tribünenbauten 
bald fertig ſind, erbeben ſich dreißig Obelisken 
in ſchlanker Form, oben eine Krone zeigend, 
von dort bis unten dicht umwunden von Roſen⸗ 
ketten, dazwiſchen das preußiſche Wappen. 
Wundervoll iſt der Blick von hier aus die 
Linden herunter, Fahne flattert neben Fahne, 
Banner neben Banner, alle Stämme und 
Staaten und ſomit alle Farben ſind hierbei 
vertreten, neben dem Blau-weiß der Bayern 
das Blau⸗gelb⸗rot der Mecklenburger, neben 
dem Gelb⸗rot⸗gelb der Badenſer, das Schwarz⸗ 
rot der Württemberger, neben dem neuen 
deutſchen Schwarz⸗weiß⸗rot auch das alte, 
trauliche Schwarz - rot⸗gelb aus früheren Tagen, 
ein internationales Flaggenmeer aber an den 

oßen Hotelgebäuden. Viele Häuſerfronten 
I mit würzigem Grün bedeckt, Ketten mit 
unten, flatternden Wimpeln ziehen ſich da⸗ 


Kämpenbrand gratis. Dank des ſchnellen Ein⸗ 
greifens der raſch herbeigeeilten Beſucher wurde 
ein größerer Schaden verhütet. Dieſer kleine 
Brand ſollte aber für alle Ausflügler eine ernſte 


Mahnung ſein. Nach der Forſtpolizeiordnung 


iſt ja an und für ſich das Rauchen in den 
Forſten in der Zeit vom 15. April bis 15. 
Oktober verboten, aber wie oft wird das Ver⸗ 


bot übertreten, beſonders von jenen, die da 
Ein acht⸗ 
los fortgeworfenes Zündholz kann im dürren 


meinen, daß niemand ſie beobachtet. 


Graſe und Geſtrüpp unermeßlichen Schaden an⸗ 


richten und den ſchönſten Waldbeſtand in kurzer 


Zeit vernichten. Deshalb erſcheint die Mahn⸗ 
ung nicht unangebracht, daß jeder Waldbeſucher 


in der trockenen Jahreszeit ſich ſtreng an die 
erlaſſenen Vorſchriften hält, jede Übertretung 
zeitigen. Es 
iſt ſchon ſchlimm genug, daß unſere ſchönen 
Forſten durch die Funkenauswürfe aus den 
Lokomotiven im Sommer in ſtändiger Gefahr 


kann unberechenbare Folgen 


ſchweben. 


— Zum Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
des 17. Armeekorps, welches vom 29. Juni 
auf dem Truppenübungsplatz 


bis 12. Juli 
Gruppe übt, gelangen Reſerviſten und Wehr⸗ 
leute aus Berlin, Charlottenburg, Schöneberg, 
Rixdorf und den Kreiſen Ober-, Nieder⸗Barnim 
und Teltow 
Einziehung. Nach Gruppe werden 1350 Mann 
zur Abſendung gelangen. 

— Verſtärkung der Weichſelbrücken. 


Nachdem nun die Verftärkungsarbeiten an der 
Nogatbrücke fertig geſtellt ſind, werden ſolche 
nach Pfingſten an der Dirſchauer Weichſelbrücke 
Die Vorarbeiten hierzu werden jetzt 


beginnen. 
bereits, wie die „Dirſch. Ztg.“ mitteilt, in An⸗ 
griff genommen. 8 

— Weſtpreußiſcher Votaniſch⸗Zoologiſcher 
Verein. Am Sonnabend, den 3. Juni 1905, 


pünktlich um 2½ Uhr nachmittags, veranitaltet 


der Weſtpreußiſche Botaniſch⸗Zoologiſche Verein 
eine intereſſante Dampferfahrt von Danzig nach 
Hela. Unterwegs werden Verſuche mitdemSchlepp⸗ 
und Schwebenetz ausgeführt. Auf Hela ſelbſt wird 
Herr Regierungs- und Forſtrat v. Spiegel die 
forſtfiskaliſchen Anlagen und Dünenbefeſtigungen 
erläutern. Freitag, den 9. Juni, 8 Uhr abend, findet 
eine wiſſenſchaftliche Sitzung, Frauengaſſe 26, ſtatt. 
Herr Lucks wird über „Bau und Leben der 
Rädertiere“ unter Vorführung von Lichtbildern 
und friſchen Präparaten einen Vortrag halten. 
Ferner iſt für die zweite Hälfte des Monat 
Juni der Beſuch der Algenanlagen im Königl. 
Garten zu Oliva geplant. 
— Krankenkaſſen in der Provinz Weit: 
reußen. Die Hag der Krankenkaſſen betrug im 
ril 1905 imReg 
ſind 25 Ortskrankenkaſſen, 1 Innungskranken⸗ 
kaſſe, 28 Betriebskrankenkaſſen. Im Regier⸗ 
ungsbezirk Marienwerder befinden ſich 4 Orts⸗ 
krankenkaſſen, 4 Innungskaſſen und 10 Be⸗ 
triebskrankenkaſſen. Die Gamtzahl der Mit⸗ 
glieder beträgt in Danzig 27 003 männliche 
und 9 974 weibliche Mitglieder. Marienwerder 
zählt 9080 männliche und 2509 weibliche Mit⸗ 
glieder. Die Zunahme bei den verſicherungs⸗ 
pflichtigen Mitgliedern betrug in Danzig 394 
männliche und 247 weibliche, in Marien⸗ 
werder 460 männliche und 51 weibliche Mit⸗ 
glieder. Bei den freiwilligen Mitgliedern iſt 


1 —ͤUm!NM ²¾—cL-N2.̃¼— Ü.... ̃⁵— . EL LEW TATTETTEE 


zwiſchen, zu wahren Gärten mit blühenden 
Gebüſchen und ſüdlichen Pflanzen ſind die 
Balkons umgewandelt, zwiſchen breiten Palmen⸗ 
blättern leuchten die Büſten des Kaiſer⸗ und 
und Kronprinzenpaares hervor und verſchiedent⸗ 
lich prunken zwiſchen den Fenſtern und von 
ihnen herab farbenglühende orientaliſche Tep⸗ 
piche. Auch die einzelnen ſtaatlichen Gebäude 
haben bereits ihren feſtlichen Schmuck angelegt, 
ſo die noch ſtehende Vorderwand der ehemaligen 
Kunſtakademie, deren verwitterte Außenſeite 
mit dunkelrotem, goldpunktiertem Stoff be⸗ 
kleidet ward, während die allegoriſchen Puppen 
und Gruppen ſchneeweiß aufgefriſcht wurden 
und neben ihnen Blumen- und Palmenkübel 
ihren Platz erhalten haben. Die Säulen der 
offenen Halle des alten Muſeums ſind mit 
Roſenguirlanden umkränzt, und mit reichſter 
gärtneriſcher Zier werden die Rampen des 
Kronprinzen⸗Palais und jenes Kaiſer Wilhelms 
verſehen, auch das Nationaldenkmal des 
letzteren wird in ſeinen unteren Teilen einge⸗ 
hüllt in einen duftigen Park von Blumen und 
Blättern. „Berlin ſtreut der Kronprinzenbraut 
Roſen“, dieſer Vorſatz geht in Erfüllung, zarte 
Roſen und friſches Grün überall und überall fräches 
Grün und zarte Roſen, der Schmuck iſt ebenſo 
poetiſch wie farbenfreudig und wird am Feſt⸗ 
tage von berückender Wirkung ſein. 
Einen Vorgeſchmack des „großen Tages“ 
hinſichtlich der Menſchenüberflutung bekam 
man geſtern, wo die Frühjahrsparade 
ſtattgefunden, und heute, wo der Himmel⸗ 
fahrtstag Hunderttauſende auf die Beine 
gebracht. Das ſurrte und ſummte wie in einem 
aufgeſtöberten Bienenſchwarme, und man war 
heilfroh, wenn man dem furchtbaren Gedränge 
entronnen war und von den Linden aus in 
eine ruhige Nebenſtraße einbiegen oder den 
kühlungbringenden Schatten des Tiergartens 
erreichen konnte. Die Heimkehr des Kaiſers 
mit den deutſchen und fremden Fürſtlichkeiten 


in beträchtlicher Stärke zur 


erungsbezirk Danzig 24; davon 


in Danzig ein Abgang von 1 männlichen, in 
Marienwerder von 5 männlichen Perſonen zu 
konſtatieren. Zugekommen ſind in Danzig 5 
weibliche, in Marienwerder 1 weibliche Perſon. 
Die Geſamtzahl der Mitglieder weiſt in Danzig 
393 männliche und 252 weibliche Perſonen 
mehr auf; Marienwerder zählt 455 bezw. 52 
Mitglieder mehr. Bei den erwerbsunfähig 


krank Gemeldeten waren in Danzig 70 bezw. 


39 Perſonen weniger als im Vorjahre; Marien⸗ 
werder hatte dagegen einen Zuwachs von 13 
männlichen und 3 weiblichen Mitgliedern zu 
verzeichnen. 

— Auf die Schädlichkeit des Genuſſes 
von Speiſeeis, das mit Beginn der warmen 
Jahreszeit in den Straßen der Städte verkauft 


wird, weiſen die „Blätter für Volksgeſundheits⸗ 
Schon der Genuß von gutem 
Speijeeis, wie es in den Konditoreien geführt 
wird, iſt gerade im Sommer nicht unbedenklich 
und kann in dieſer Jahreszeit zu ernſten 
Möglichkeit 
dem auf den 
Straßen feilgebotenen Eis, das meiſtens in der 


pflege“ hin. 


Darmkatarrhen führen. Dieſe 
wächſt ganz entſchieden bei 


ärmlichen, ſchmutzigen Wohnung des Händlers 
hergeſtellt wurde und auch aus anderen 
Gründen viel weniger einwandfrei iſt, ſelbſt 
wenn es beim Verkauf zugedeckt und dem 
Straßenſtaub und ⸗ſchmutz nicht ausgeſetzt iſt. 
Außerdem möge man bedenken, daß der kind⸗ 
liche Organismus derartigen Erkältungsan⸗ 
wandlungen weniger widerſteht als der kräftig 
entwickelle Körper der Erwachſenen, und es 
wäre daher auf jeden Fall wenigſtens zu 
empfehlen, daß die Kinder über die Nach⸗ 
teile, die ihnen eine ſolche angebliche Leckerei 


bringen kann, aufgeklärt würden. Es iſt viel 


richtiger, daß ſie für die kleinen Geldbeträge, 


die ſie von Erwachſenen erhalten, ſich Obſt 


kaufen, als daß ſie ſich durch ſolches Straßen⸗ 
eis Magen und Darm verderben, was übrigens 
ebenſo auch für die Erwachſenen gilt. Auch 


dieſe ſollten von einem Genuß abſehen, der 


nicht gefahrlos iſt und keineswegs die ge⸗ 
wünſchte Erquickung bringt; denn dieſes meiſt 
ſehr zuckerhaltige Eis vermag nicht den Durſt 
für längere Zeit zu ſtillen und ſteht alſo in 
dieſer Beziehung weit dem Obſt nach, deſſen 
ſäuerlicher angenehmer Saft viel mehr erfriſcht 
und viel anhaltender das Durſtgefühl beſeitigt. 


tragen. 


Verwendung reiner Butter eintritt. Die 
Mannheimer Palminfabrik Schink & Co. 
fühlte ſich hierdurch ſchwer geſchädigt und 
ſtrengte eine Klage an. Sie fordert die 


von der Parade zur geſtrigen Mittagsſtunde 
bot wieder da: keſſelndſte Schauſpiel dar und 
nicht minder die Harade⸗Oper am geſtrigen 
Abend. Die erſten zwölf Bänke des Parquetts 
waren von Offizieren aller Waffengattungen 
beſetzt, ebenſo Balkon⸗ und Logenplätze, dazu 
ein völlig internationales, ſehr elegantes Pub⸗ 
likum, die Damen größtenteils in hellen erle⸗ 
ſenſten Toiletten mit blinkenden Juwelen, die 
Herren im Frack. Die Fremden ſchienen zu 
überwiegen, denn es wurde mehr franzöſiſch 
und engliſch wie deutſch geſprochen. Kurz nach 
acht Uhr ertönte das dieſem Publikum ſo 
wohlbekannte dreimalige Aufklopfen: Inten⸗ 
dant von Hülſen im beſternten, weißen Koller 
der Garde⸗Küraſſiere ward in der ſeitlichen 
Kaiſerloge ſichtbar und gleich danach erſchien 
der Kaiſer in der Uniform der Gardeſchützen, 
aufmerkſam die Seſſel zurechtrückend für ſeine 
Begleiterinnen, feine in ſilberſchimmerndes, 
weißes Coſtüm gekleidete Sch weſter Sophie, 
die Kronprinzeſſin von Griechen⸗ 
land und die eine ähnliche Robe tragende 
zierliche japaniſche Prinzeſſin Ariſugawa, 
neben welcher der Fürſt von Montenegro 
der zu ſeiner maleriſchen nationalen goldgeſtickten 
Tracht das Orangeband des neuverliehenen 
Schwarzen Adlerordens trug, Platz nahm, 
während neben dem Kaiſer Kronprinz 
Conftantin von Griechenland in der 
Uniform des II. Barde-Regts. z. F. ſaß. In 
der großen Mittelloge erblikte man den 
Kroprinzen mit ſeinen älteſten Brüdern: 
auch die übrigen Logen füllten ſich mit 
Fürſtlichkeiten. In vorzüglicher Aufführung 
gelangte „Der Barbier von Sevilla“ zur Dar⸗ 
tellung. Trotz der ſpäten Stunden verharrten 
ichte Menſchenmaſſen nahe dem Operhauſe 
und ſandten dem Kaiſer wie ſeinen fürſtlichen 
Gäſten ihre Hochs und Hurras zu. 


— — — 


— Auch noch ſo reich bediene, — Er iſt ein 
Schelm, verwendet er — Ein Lot der Magarine. 
— Ihr Wirte, laßt von dieſer ab — Und 
auch von dem Palmine, — Sonſt ſchmort ihr 
in der Hölle einſt — In lauter Magarine,” | 
So heißt es in einer vom Münchener Fremden⸗ 
verkehrsverein herausgegebenen Schrift, die ſich 
an die Gaſthofsbeſitzer ic. wendet und für die 


Verhängung von Geldſtrafen bis zu 1000 Mk. 
und dann von Haftſtrafen bis zu zwei Monaten 
für den Fall, daß obige Veröffentlichung 
nicht zurückgenommen wird. Das Münchener 
Landgericht beschäftigte ſich bereits mit der 
Sache und verſuchte, einen Vergleich herbeizu⸗ 
führen. Dieſer ſcheiterte aber. Das Urteil 


lol am 8. Juni geſprochen werden. 
7 
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N ZEITGEMÄSS 
(BETRACHTUNGEN 


(Nahdruk verboten.) 

Der Frühling hat auf Flur und Feld — den 
ſchönſten Kranz gedrückt — und hat die liebe Gottes⸗ 
welt — ſo hochzeitlich geſchmückt — in Blättergrün 
und Sonnengold — mit Perlen reich betaut — ſtrahlt 
die Natur ſo ſchön und hold — wie eine junge 
Braut! — — Die Erde iſt zur Luft erwacht, — hell 
ſchallt ihr Freudenſang — und über all die Lenzes⸗ 
pracht — tönt froher Hochzeitsklang — es hallt der 
Glocke Jubelton — durch Stadt und Land jo laut: — 
Ein Heil dem deutſchen Kaiſerſohn — und feiner 
jungen Braut! — — Es klingt jo hell und feierlich — 
der Freude voller Chor — und Ehrenpforten wölben. 
fi” — am Brandenburger Tor — und Ehrenjung⸗ 
fraun neigen ſich — dem holden Fürſtenkind, — um 
das ſo ſtolz und ritterlich — ein Zollernſproß ge⸗ 
minnt! — — Wohl grüßt voll Sympathie die Welt — 
das junge Fürſtenpaar, — das in Berlin nun Ein⸗ 
zug hält — vereint für immerdar. — Selbſt fremde 
Völker nehmen teil — an dieſem Hochzeitstag — und 
rufen gern ihr „Glück und Heil“ — dort, wo die 
Freude wach! — — Der fernſten Völker ſtolze 
Herrn — zum Kaiſerhofe ziehn — „Welch reicher 
Himmel, Stern an Stern“ — glänzt heute in 
Berlin — was einſt die Politik entzweit — die 
Hochzeit hat's geeint — und fröhlich zu der Feſtlich⸗ 
keit — begrüßt ſich Freund wie Feind! — — Ein 
Grüßen iſts aus nah und fern — zur ſchönſten Zeit 
des Jahr's, — wie herzlich trinken Frankreichs 
Herrn — das Wohl des jungen Paar's! — Und 
Rußland ſtößt mit Japan an — im frohen Feſtge⸗ 
wog — und jeder ſtimmt den Feſtgruß an: — Das 
Brautpaar lebe hoch! — — Ein Hochzeitstag, ein 
Friedenstag — an dem man Roſen ſtreut — und 
weithin über Flur und Hag — klingt helles Felt; 
geläut, — und ringsum ſpricht manch froher Mund — 
des Herzens Wünſchen nach — Es werde dieſer 


Ehebund — ein lichter Frühlingstag! — — Das wolle 
Gott! — Nun klingt mit Macht — der Deutſchen 
Feſtgeſang — und über all die Lenzespracht — tönt 
hoher Feierklang — nur Jubel Luft und Sonnen⸗ 
ſchein, — vom Zephir mild umweht, — da ſtimmt 
auch in den Jubel ein! — Ernſt Heiter der Poet 


Amtliche Notierungen der Danziger Porſe. 
vom 2. Juni. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten K 2 Mk. per Tonne fogte 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufen 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: per Tonne von 1000 Kilogramm. 


inländiſch bunt 761 Gr. 166-167 Mk. bez. 
inländiſch rot 761 Gr. 166,50 Mk. dez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 738 — 
756 Gr. 139 Mk. bez. 

Hafer: inländ. 128-135 Mk. dez. 

Klete per 100 Kilogramm. Weizen- 8,90 9,10 Mk. 

bez. Roggen: 9,65 9,75 Mk. bez. 


Bromberg, 2. Juni. Weizen 160-169 Mk., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund 7 5 
wiegend 139 Mk., leichtere Qualitäten 130 — 138 8 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 130-136 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133-140 Mk., Kochware 150 dis 
160 Mk. — Hafer 122-136 MR. 


(Zuckerbericht) 


Magdeburg, 2. Juni. 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack — — — . 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack —,— — — ,—. Stimm. : 


Still. Brotraffin. I o. F. 22,25 — —,— Kriſtallzucker 
1 mit Sack 22,25 22,37 ½. Gemahlene Raffinade mit 
Sack 22,12½ — 22,25. Gem. Melis mit Sack21,62½— 21,75. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker I. Produkt Tranfito 
frei an Bord Hamburg per Februar - ,— 125 
per Juni 23,60 Gd., 23,75 Br., per Juli 23,70 
Gd., 23,90 Br., —,— bez., per Auguſt 23,90, Gd., 
„ „ bez., per Oktober 20,20 Gd., 
„per Oktober-Dezember 20,00 Gd., 20,10 
Br. Stimmung: Ruhig. 


2. Juni. 


Köln, Rübötl loko 50,00, per 
Oktober 50,50. — Trübe. \ 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: Von Berl. 
Holzkontor und Lipſchütz per Wallach, 5 Traften: 820 
kieferne Rundhölzer, 5378 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 3340 kieferne Sleeper, 2178 kieferne 
einfache und 196 zweifache Schwellen, 66 eichene 
Plancons, 1092 eichene Rundſchwellen, 716 eichene 
einfache, 372 zweifache und 20 dreifache Schwellen, 41 
eichene Tramwaiſchwellen, 175 eichene Pferdebahn⸗ 
ſchwellen; von Lehn per Abfeier, 5 Traften: 3429 
kieferne Rundhölzer, 171 eichene Rundhölzer; von 
Franke & Söhne per Mallek, 4 Traften: 1800 kieferne 
Rundhölzer; von Knopf per Grzeſiak, 3 Traften: 120 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1314 
tannene Rundhölzer. 


u. Wein nach Vorſt vom Geh. · Nat ſeſſor Dr. P. Liebreich, 
55 N . it sen A Sodbrennen, 
Magenverſchleimung, die Folgen von ilnmäßigleit un Eifen und Trinken 
und 1 ganz beſonders Ma zu empfehlen, die infolg 
Bleichſacht, Onfterie und ahnlichen ut anden an nerve ſer Ma; 
leiden. Preis ½ Fl. 3 l., ½ Ft. 1,50 Mm. 


Schering's Grüne Bpothehe, Berlin N, Span Sp \ 3 


derki 1 ot und Drogen 
. 


* 


8 


Korsetts 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 Ztr. 
oberſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stück⸗ 
kohle, aus der Mathildengrube 
für das Städtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk ſoll für das Haushalts⸗ 
jahr 1905/06 in öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebsbureau der Kanaliſation und 
Waſſerwerke (Rathaus Zimmer 47) 
zur Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden ausliegen, ſind bis zum 
14. Juni d. Js., vormittags 10 
Uhr, verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, an 
die Waſſerwerks⸗Verwaltung ein⸗ 
zureichen. 

Thorn, den 25. Mai 1905. 


Der Magiſtrat. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Natenweiſe Rückzahlung. Rilckporto. 
0 il Darlehne, 50%, ohne unnötige 
0 Vorauszahlung. Selbſtgeber. 
Raten geſtattet. Schneeweiß, Berlin, 
Rathenowerſtr. 68. (Rückporto). 


E 


Gera 


und Privatgelder 


vermittelt 
Karl Neuber, Baderſtr. 26. 


Bulgaren⸗Röcke 


Fernſprecher 284. 


1 Waren z 


von M. 100 an, auf Wechſel, 


Darlehne 


Schuldſch., gew. Kleusch 


Berlin, Tresckowſtr. 38. (Rückp. 
auf erſter Stelle 


9000 Mk. auf ein Grund⸗ 


ſtück in Mocker ſofort, oder ſpäte⸗ 

ſtens 15. Juli, geſucht. Zu erfragen 

in der Geſchäftsſtelle. 

J f wünſcht Frl., 22 Jahr, Verm. 
ld 170000 M. bar, m. charakter⸗ 

voll. Herrn, w. auch o. Verm. Angeb. 

erwünſcht u. M. B., Berlin 4. 


Stollenvermittelungs-Bureau 


für ſämtliches Perſonal. Meldungen 
werden mündlich und ſchriftlich ent⸗ 
gegengenommen. Marie Dreschler, 
Bismarckſtraße 3, am Stadtbahnhof. 


lavierunferricht 


EEE 
Stunde 50 Pf., erteilt. Wer? 
ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu eee 
oldarbeiter, 
F. Feibusch, Brücenftr. 14, II. 


Lager und Kl. Drucker = 


. Garantie für Haltbarkeit. 


>>>DII>DI3>DII 9 P337ESEL23EE STEEL SEE 4“ 


Anfertigung A Von 75 Pig, S { 5 Preislagen. 
ee; bw — von den einfachsten bis zu den elegantesten, 97 ra ir Nenuinsmnfaktunme 
onogra nme, ortomonnaie 5 f 107 adde ji ! Nieten ii 
—.— re zu staunend billigen Preisen. ae U Mahal Jul 
—— en gen 2 2 Br f 
nnn chlal-, Wohn- u. else z Immer, 
e e 8 || Reparatur-Werkstatt im Bause. Salon, Herrenzim — er u. Küche. 
nur I. 1.80 % 85 f Besonderer Katalog lber einzelne Möbel. 
Max Hübsch & b 1 
4 Stempel-u. Schablonen-Fabrik — ; 2 
* Breslau 91. — 
Dat Kt 2 
ern E 5 Mark und mehr per Tag. 


BERNSTEIN - 


FUSSBODENLACK "/FARBE 
‚ÜBER NACHT TROCKNEND, 
IN DOSEN, 2UM-H AUSGEBRAUCH; 
PARIS 4900 St Tobis 1904 


GOLDENE . MEDBILLE, 
. Niederlage 
in Thorn bei: Bugo Elaass, Segler: 
ſtraße 22 und Breiteſtraße 16. 
— ——— dKõ 


Special-Versandhaus für 4 

WISE, 
\Damenkleideisieit 
I Michaelis ? feier 


HAMBURG  MustoruVersand % 
Neuerwall 63/85. bor tafrel. 8 


1 269 


Don; 
2 


1 fett und ſüß, empfehlen vom 
Faß, das Liter mit Mk. 1.40. 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


2 


Vertreter; 
Ewald Peting, hun 


handlung. 


in den neueften Fagons er & Motorräder auf Wunsch 
Iun Anzahlung bei Fahr- 


2 1 5 3 ae 5. B Barzahlung e 
I der schen Jon 8 A. A den 

f „ Man ver 5 umsonst, 
8. Landsberger, Roland-Maschinan-Gesellschaft 


Heiligegeiftitraße 18. in Cain 696 


Fahrradz 


„% Nur 1 Woche 


Von Montag, den 5., bis Sonnabend, den 10. cr. 
Große Buswahl! 


Seidene Selbſtbinder⸗Krawatten ganz neue Deſſins 
Neueſter Bluſenſtoff, ſchottiſche Mufter . 
Halb⸗Handſchuhe für Damen 

Elegante Bluſen, nur weiß und ecru 
Korſett Lola mit Spiralfede 


Albert 


ur Auswahl und Anſicht können in diefer 
Woche nicht mitgegeben werden. 


Gerberstr.33/35 Vorkaufsstelle Thorn bewent. 33 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Hemen-, Damen. und Kinder-Sioie), 


unh rarerl 
Berliner Chic 
Haste Schuahrik. Berlins 


erwiesen, denn es enthält das im Abgeordnetenhaus als 


ist in allen einschlägig 


‚energisch zurück! Ersatz für „DENSOS“ gibt es nieht! 


Bad Reinerz 


waldreicher klimatliher Böhenkurert — 568 m - Kohleniaure 

alkaliſche Eifenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Ert, 

Inhalationen, Kaltwaſſer⸗, Milch⸗ und Molkenkuren. Für Krankheiten 

der Nerven», Verdauungss, Htmungss, Barn und Seſchlechts⸗ organe, 

ſowie Rheumatiiche und Sichtleiden. — Theater, Künitler=Konzerte, 

Reunions, Spielplätze, Kahnfahrt, Forellenflicherei ꝛc. Bücher gratis. 
Brunnenverſand durch Apotheken. 


Billige Preiie! 
St. 10 Pf. 
Meter 20 u. 15 Pf. 


Beites alkoholfrei s 


Tafelgetränk. 


ae General⸗Depoſtteure 
. 155 M für Thorn und Umgegend 
eee Stck. 95 Pf. f Jultan & Co., 
En 4 G. m. b. H. 
L III I er 9 N Wieernertäufen, aenihre wir 
größeren Rabatt. 
Seglerstrasse 28. Fernſprecher 284. 


— EEEEREEEALEEUERIEELURGERGIE GEL EIEEEERGES ERS 
Ei MER AR En EN EN eee . , e A A 


a Se Er 


| Bänzlicher Ausverkauf 


1 


Wegen Aufgabe des Seſchdkts empfehle ich mein Lager in 


lag. Porzellan- un Emaille-Waren U. .. 


9 

3 

um fchleunigit damit zu räumen, 3 
zu itaunend billigen Preiien » + + 
/ 


Den Herren Gaſtwirten, Kantiniers und Reftaurateuren ift daher 
günſtige Gelegenheit geboten, ihren Bedarf in jeglichen Glas⸗ 
waren zu decken. 


Bunzlauer Waren wei Steintöpfe 
gebe ich für Wiederverkäufer zu en gros s Preiſen ab. 
Der Ausverkauf beginnt fofort. 


Staunend billig! 


x 
Ueberzeugung macht wahr! 


Carl Franke | 


Segleritraße 9 und Hraberitraße Ecke, 


ER ie ADD en 


mm nn rennen Cr 


Lichtheilanstalt und Inhalatorium 
Gesellschaft m. b. H. 

Danzig, Langgasse 20 H. (10-2, 5-7, Sonnt. 10-1) 
Spezialärztl. u — Auf Wunsch Pension. Kuren für 

Haut-, Geschlechts-, Bla 5 

Hals-, Nasen-, Ohrenkr anke: 

En — (Flechten, Haar-, Beinleiden.) Inhalationskuren 
s-‚Lungenleiden,A stuma)Durchleuchtg.m.Röntgenstrahlen 


S. m. b. 5. 


2 2 2 


E Möbel- Magazin 5 
Scilteritraße K. Schall Stitertrage 


A Reichhaltiges Multerlager komplett elngerichteter, vor- 
nehmer und einfacher Wohnräume in allen Stilarten und 


dess S d Se 


Hausarheiter Strickmaschinen - Gesellschaft. 
Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum 
Stricken auf unseren Maschinen Einfache und 
schnelle Arbeit das ganze Jahr hindurch zu 
Hause.ReineVorkenntnisse nötig. Entfernung 
tut nichts zur Sache u, wir verkauf. die Arbeit. 
O. Kunau & Co., Hamburg, Z.-V.-N. Merkurstr. 192. 


egen die Genickstarre 


die neuerdings in Deutschland epidemisch auftritt, gibt es 
nur einen Schutz, nämlich Vorbeugen durch Ausspülen der 
Rachen- und Nasenböhle mit bakterientötenden Flüssig- 
keiten, so hat ein höherer Medizinalbeamter aus dem 
Kultusministerium eine darauf abzielende Interpellation 
im preuss. Abgeordnetenhaus beantwortet. Denn, so erklärt 
der Regierungsvertreter, in allen Fällen von Genickstarre hat 
man die Kokken derselben auf Rachen» und Nasenschleimhäuten 
der Erkrankten bestimmt nachweisen können. Da aber die 
Senickstarrekokken gegen gewisse Hntisepfika sehr wenig 
widerstandsfähig sind, so kann man sie an den Stellen des 
Körpers, die sie als Angriffspunkte benutzen, nämlich in Mund- 
und Nasenhöhle, durch Husspülen mit solchen sehr verdünnten 
Hntisepticis leicht abtöten und unschädlich machen. Am zweck- 
igsten zu solchen Ausspülungen (Aufziehen in die 
Nase und Gurgeln) hat sich das 


mund und Zahnwasser „Densos“ 


Tum hc Amun, and Prix Wett. nun. 


0 
i Pirz- 2 7 


"> Man verlange nur 


ob-. 


sicherstes Gegenmittel angeführte Antiseptikum und 1-3 
Tropfen auf ein Glas Wasser genügen zum Aufziehen in die 
Nase, 5-15 Tropfen zum reinigen der Rachenhöhle. Densos ist 
auch ein sicherer Schutz gegen andere Krankheiten und bezüg- 
lich des ausgezeichneten eee und Geruches wie der 
vorzüglichen Wirkung auf Zahnfleisch und Zähne als Mund- 
wasser für den täglichen Gebrauch sehr zu empfehlen. Densos 

Geschäften zu Mk. 1.50 pro Flasche 
zu haben und reicht monatelang aus. Man weise Ersa te 


FRITZ SCHULZ, Chemische Fabrik, KEPZIG, 
'Alleiniger Fabrikant: Fritz Sohulz un. Akt.-Ges., Leipzig. 


1 


Bier - Versandt - Geschäft vn Meyer & Scheibe 
8 — Telephon 101. THORN Elilabefhsfrasse, Ecke Stpobandstrasse Telephon 10l. 


* offeriert folgende Biere in Säfiern, Flaſchen Syphons und Liter⸗Glaskrügen. 


Culmer Höcherlbräu: 


Echt böhmisches Bier: 
Echt bayerische Biere: 


Münchener Auguftinerbräu . 
8 Bürgerbräu . . 
Kulmbacher Exportbier . 18 


„ ” „* 1 r * 1 


a 5 „ 2,50 


dunkles Lagerbier 36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark 
helles 2 „ = 3,00 „ 1 7 N 2 n > 0,30 „ 
Böhmiſch Märzen 30 fi 3,00 „ 5 2 5 Fu Fa 5 0, > 
nach Münchener Art 30 — 3,00 „ 1 Pr 5 „ 200 „ . 5 040 „ 
> nad) Kulmbacher Art . 25 2 30. „ > 5 55 ͤ „ ” 0,45 „ 
R Deutſches Pilſenenr . . 25 5 3,00 „ 1 1 S A ” 0,45 „ 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5.00, im Syphon a Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
18 „ 3,00 1 a 1 „ * 


* 1 


* 3,00 7 1 * * ” 1 * * 0,50 * 
Engl. Porter (Barklay Perkins & Comp, London) 10 Fl. 3,00 Mk., Grätzer Bier 30 Fl. 3,00 Mk. 


Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. 2,50 Mk., Pomril 10 
Selter 10 Flaſchen 75 Pfennig. Limonaden 10 Flaſchen 1,20 Mark. 


Fl. 4,00 MR 
arzer Sauerbrunnen ( 


Juliushall) 10 Flaſchen 1,70 Mark. 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder 
Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar 


find, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vorteilhafteſte aus. 


geliefert und bilden in ihrer Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


Alfred Abraham ue 


Empfehle aus meinen reichhaltig ſortierten Lägern zu f 2 5 ag 
. nd nd v Be \ NS ul Hochachtungsvoll — 
konkurrenzlos billigen Preiſen: erh in mo U. ©, Kuezkanskl, 
Goldwarenlager! * 85 


Mlodeme Damenblusen 


in weiß und farbig 


mt  Unterröcke 


nin Seide, Moiree, Alpacca und 
Leinen 


Korsetts 


für Damen und Kinder 


Für Zahnleidende 


Louis Joseph, 


Uhrmacher, Seglerſtr. 28. 

Taschenuhren für Herren 6, 8, 
10-50 Mk., in Gold von 
36 - 300 Mk., 

Damenuhren 7½, 10, 12 25 Mk., 
in Gold 16, 20, 24 120 Mk., 
3 Jahre ſchriftl. Garantie. 

Regulators von 81/,—80 Mk. 

Wecker von 21/, Mk. an. 

Goldwaren, wie Ringe, Broſchen, 
Ohrringe, Ketten, in unerreichter 
Auswahl. 

Goldene Trauringe, geſtempelt, 
Paar von 12 50 Mk., plattiert 


Beide Arten von Krügen werden plombiert 


Th. Paprocki, prakt. Dentit, 
Culmerstrasse 1. 
Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den 1 bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
won Katalogen, Preisverzeichniſſen, 


Brückenstraße 16, Hof 1 TITTr. 
Wegen Todesfalles 5 


A, 
922 
rn.” 

r 


L Le 
— 


u. erbteilungshalber 
ſind die 


Vilen-Grundstücke 


e Brombergerjtr. 76; 
und 78 ſofort zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt bei H. Pohl. 


facher ursmache 


e Ein in beſter Geſchäfts⸗ 


lage belegenes und reno⸗ 
viertes Grundftüc mit 


5 8 von k. an. Gravierung n . 
aD. an N umſonſt. räumen, Laden mit groß. 
da Reparaturen an Uhren u. Gold⸗ | Schaufenſter und genügendem 
(=) 5 dichuike für Damen Berren und Kinder => Waren gut und billig unter N mit Wohnung iſt billig 
w in Blacee, Seide, Baumwolle und Leinen. ww Garantie. ene e e zu OR 
wer gps See ie zu „ 
8 ventl. werden au unſch zur Be⸗ 
ander: lundern ſchaffungvon Maſchinen u. elektriſchen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Manschetten Kr U hä ers vom 5 gegeben. 
erten unter Nr. an die Ge⸗ 
gen Osonirager e ehr Ihöne feifcige, R 
tück 10 u. 5 Pf., kleinere 4 Stück = 
für 10 Pf., empfiehlt das Grundſtück ug 


Streng 
teste 
Preise! 


ne- Brenn - Anal 


Klosterstr. 1 
pliſſiert hochſtehende und anliegende 
alten in anerkannt ſauberer Aus⸗ 
rung zu den billigſten Preiſen. 
L. Majunke, 
Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
en trockenes Kleinholz u. Kohle 
eſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel 


Nähmaschinen 


i 


in 
85 hi 
Oonnenschirmen. 


Aparte Neuheiten 


aufmerksamste 
Bedienung! 


| Rahatthücer an der Kasse ga. | 


verkaufe ich auffallend billig meine Bestände soweit der Vorrat 
reicht in 


Blusen, Röcke, Kleider, Jaketts, Kragen, Staubmäntel, 
Staubröcke, Anzüge, Paletofs, Havelocks. Welterkragen, 
Knaben-Anzüge und viele andere Artikel. 


ant. n . Munde sten 


Direkt aus meinen Räuchereien 


Danzig auch eee 
* 


Wiederverkäufer: 
Poſtkolli ca. 30 Flundern Inhalt 
franko 4.00 Mk., größere à Schock 
4.00 Mk., mittlere 2.00 Mk., kleine 


1.00 Mk 
H. Kunde. 


Blaue £upinen 
gelbe Lupinen 
Hafer 


haben preiswert abzugeben 


Nathan Leiser & Oo., 


Thorn, Coppernicusſtr. 7, 
Telephon 89. 


ee 
35 stick Mastvieh 
400 Masthammel 


alles prima, 
find ſofort zu verkaufen in 


Markowo bei firgenau. 


Brombergeritr. 86. 


ift zu verkaufen. Näheres bei 
„August Glogau, Wilhelmplah 6. 
Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, für 500 ark 
zu vermieten. Strobandſtraße 13. 


Schöner kaden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm 
Ewald peting, Gerechteſtr. 6 


ine Wohnung 


zu vermieten 5 
Block, Schloſſermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße. 


—— — —. 

Breiteitraße 22 IE 

ee Wohnung 6 Zimmer, 

adezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
S. Kornblum. 


Breiteitraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von jofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


K. Stage, 


2 helle Zimmer und Küche pro 


Monat ME. 15 v. 1. 4. zu verm. 


wilhelmplatz 6. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. 


Wohnung 


3. Etage, 4 große Zimmer, vollſtändig 


j | i rt iet 

e Sämtliche Sachen sind von dieser Saison. .. e 

— a 5 * mM ta Hermann Martin, Baderſtr. 19. 

„ i dl. helle Wohnung, 3 

ter . M. Berlowitz 2 2 | Sn Tan Se mem} 

5. £andsber ger Seiligegeift: —— Seglerstrasse Nr. 277. jobrelangen, ölen Magen: und du vermieten. 4 
Zeigabtungen desde an .. f da Ee geholfen Näheres im Laden bei Kunde. 


Reparaturen ſauber und billig. 


ASA e e 


Yınl. Jimmer 3. b. Tuüchmſtracher. 20. 4 


* 


ohannes 75 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


| 
4 


- (20. Fortſetzung.) 


Roger Norwood aber ſchien von alledem nichts zu ſehen 
— jetzt in der traulichen Dämmerung dieſes einſamen Zim⸗ 
mers ebenſowenig, wie an den voraufgegangenen Tagen, 
nn er ihr im hellen Lichte am Speiſetiſch gegenüber ge⸗ 
eſſen. 

„Was willſt du?“ fragte er noch einmal. „Siehſt du 
nicht, daß du mich ſtörſt?“ 8 a 

„Vergieb mir, Roger!“ bat ſie leiſe. „Aber ich kann 
es nicht länger ertragen. Soll es denn nun immer — immer 


ſo zwiſchen uns bleiben?“ f 
„Ich verſtehe dich nicht. Habe ich nicht den Vertrag, 
Nicht als 


den wir geſchloſſen, bisher buchſtäblich erfüllt?“ 

„Ja. Und ich mache dir keinen Vorwurf. 
eine Fordernde komme ich zu dir, ſondern als eine Bittende, 
Roger! Wenn du mir noch immer nicht geben kannſt, wo⸗ 
nach mein Herz ſich ſehnt, ſo gib mir wenigſtens eine kleine, 
eine ganz kleine Hoffnung. Oder ſage mir, was ich tun 
kann, um das Glück zu verdienen?“ 

„Was ſoll ich dir darauf antworten, das du nicht ſchon 
auf jener Eiſenbahnfahrt nach München von mir gehört 
hätteſt! Wozu dieſe nutzloſe Qual der ewigen Wieder⸗ 
holungen?“ 

„So hängt dein Herz noch immer an jener anderen? 
Es gibt kein Mittel, dieſen Hexenzauber zu brechen?“ 

„Keines, über das du verfügteſt!“ warf er verächt⸗ 
lich hin. l 

Panchita aber, ihre leidenſchaftliche Erregung nur noch 
mühſam meiſternd, rief mit dunkler gefärbten Wangen: 

„Zeige mir auf dem ganzen weiten Erdenrund ein Weib, 
das mehr für den Mann ihrer Liebe geopfert und gelitten 
hat, als ich für dich, Roger! Gott weiß es, daß ich nicht 
davon ſprechen wollte, aber du mißbrauchſt meine Demut 
und die ſklaviſche Geduld, mit der ich mich bisher deiner 
Grauſamkeit preisgegeben habe. Ich kann nicht länger 
ſchweigen, wenn du nicht endlich aufhörſt, meine heiligſten 
Empfindungen mit Füßen zu treten!“ 

Sie hatte den Arm von ſeiner Schulter gleiten laſſen 
und war um einen Schritt von ihm zurückgetreten. Er 
ſah ſie an, und ein brutales Lächeln umſpielte ſeine 
Lippen. 

„So gefällſt du mir ſchon viel beſſer, Panchita! Ich bin 
kein Freund von heuchleriſchen Süßigkeiten, und ich liebe 
die Teufelinnen nicht, die ſich als Engel maskieren. Wes⸗ 
Im gibſt du dir ſo viel vergebliche Mühe, dein wahres Ge- 
icht vor mir zu verſtecken?“ 

Eiskalter, ſchneidender Hohn klang aus ſeinen Worten, 
und er mußte ſie an einer ſehr empfindlichen Stelle getroffen 
haben, denn ihre kleinen Hände ballten ſich zu Fäuſten, und 
ihre Augen ſprühten Blitze. Eine Sekunde lang ſchien es, 
als ob ſie ihm eine leidenſchaftlich heftige Entgegnung zu⸗ 
ſchleudern wolle; dann aber, nach einem tiefen Atemzug, er⸗ 
widerte ſie mit einer Kraft der Selbſtbeherrſchung, die ihn 
offenbar in Erſtaunen ſetzte; 


(Nachdruck verboten.) 


Wielleicht, weil ich dir nicht wie damals ein Mittel an 
die Hand geben will, dich meiner zu entledigen. Denn ich 


durchſchaue deine Abſicht ſehr wohl. Du willft mich zum 
Zorn reizen, weil du hoffſt, daß ich mich im Zorn vergeſſen 
wer de, wie ich mich früher manchmal vergaß. Aber es iſt 
umſonſt, Roger! Du und dein Freund Hunt, ihr habt mich 
eine zu gute Schule durchmachen laſſen, als daß ich nicht 
inzwiſchen etwas klüger hätte werden ſollen. Auf ſolche 
n deſſen darfſt du gewiß ſein — wirſt du nicht wieder 
zu deinem Ziele gelangen!“ 

Das Lächeln war von Roger Norwoods Antlitz ver⸗ 
ſchwunden, und wieder lag wie vorhin die tiefe Falte zwiſchen 
ſeinen Brauen. f 

„Das iſt törichtes Geſchwätz, Panchita! Du weißt recht 
gut, daß ich nicht an etwas derartiges denke.“ 88 

„Ah! Wie ſoll ich deine Gedanken erraten! Ja, wenn 
du ein Menſch von Fleiſch und Blut wäreſt — 955 Weſen 
wie andere, das man verſtehen und begreifen kann! Aber 
du biſt ein Dämon! Ich weiß nicht, was du mit mir im 
Sinn haft; aber es darf dich nicht wundernehmen, wenn 
dieſe furchtbare Kälte, mit der du mich behandelſt, mich auf 
das Schlimmſte gefaßt macht.“ 

„Eine neue Wahnidee alſo! Vielleicht haſt du ſogar 
auf dieſes erwartete „Schlimmſte“ hin deine Vorkehrungen 
getroffen?“ 

er Vorkehrungen? Ich weiß nicht, was du damit 
meinſt.“ 

„Nun, du ſtehſt doch vermutlich noch immer in geheimer 
Korreſpondenz mit deinem getreuen Freunde, dem Schurken 
Hasketh.“ 

„Gott möge mich in meiner letzten Stunde verlaſſen, 
Roger, wenn ich ihm ſeit jener Trennung jemals geſchrieben, 
oder wenn ich ſeit jenem Tage irgend ein Lebenszeichen von 
ihm erhalten habe. Wie ſollte auch ein Brief von ihm in 
meine Hände gelangen, da er unſern jetzigen Aufenthalt 
nicht kennt und ihn von mir ſicherlich nie erfahren wird?“ 

Iſt a die Wahrheit? — Könnteſt du es be 


„Mit jedem Eide, den du mir auferlegſt.“ ö 

„Nun, es mag ſein, daß ich dir mit dieſem Verdacht 
unrecht tue; aber die Intriguen, die du mit jenem Nichte: 
würdigen gegen mich geſponnen, geben mir wohl einigen 
Anlaß, mißtrauiſch zu ſein.“ 

„Eine Intrigue, ich? — Mein Gott, war es denn etwas 
anderes als mein gutes Recht, um das ich gekämpft habe? 
Verdient die Frau einen Tadel, die alles daranfegt, ihren 
Gatten zurückzugewinnen, weil ſie nicht aufhören kann, ihr 
zu lieben?“ f N 

„Nein, nein!“ wehrte er ab. „Du haſt mich mi ver; 
ſtanden. Nicht deine Abſicht tadle ich, fenen ME die Mi 
tel, deren du dich bedienteſt, nur den Bund, den du mil 
meinem Todfeinde gegen mich geſchloſſen. Es war ein 
tödliche Schmach, die du mir damit angetan. Und erſt wenn 


die Erinnerung an fie veublaßt iſt, wird es fo zwiſchen 
uns werden können, wie du es wünſcheſt.“ 

Er hatte es in einem weniger harten, ja beinahe freund- 
lichen Tone geſprochen, und die geringfügige Veränderung 
in ſeinem Benehmen reichte hin, das ſehnſuchtskranke, liebe⸗ 
heiſchende Weib zu beglücken. 

„Du nimmſt mir alſo doch nicht jede Hoffnung, daß es 
eines Tages wieder ſo werden könnte? Und du verlachſt 
mich nicht in der Stille deines Herzens als eine armſelige 
Närrin, wenn ich daran glaube?“ 

„„Nein, Aber ich erwarte allerdings, daß du endlich auf- 
hörſt, dich und mich nutzlos zu peinigen. Man muß nicht 
von dem Augenblick erzwingen wollen, was nur die Zeit 
gewähren kann. Auch die lächerliche Furcht, daß ich etwas 
Schlimmes gegen dich im Schilde führen könnte, mußt du 
ein für allemal ablegen, wenn ſie uns nicht ganz voneinander 
entfernen ſoll. Früher oder ſpäter würden unſere Dienſt⸗ 
boten etwas davon bemerken, und daß es nicht der rechte 
Weg zu meinem Herzen wäre, wenn du mich in den Augen 
dieſer klatſchſüchtigen Kleinſtädter zu einem Blaubart oder 
„ machteſt, brauche ich dir wohl kaum erſt zu 
agen.“ 151 8 

In demütiger Zuſtimmung neigte Panchita ihr Haupt. 

„Verzeih mir, Roger, was ich vorhin in meiner Auf⸗ 
regung geſprochen. Du ſollſt keine Urſache haben, dich über 
mein Benehmen vor den Leuten zu beklagen.“ 

„Ich hoffe es. Und nun ſage dem Mädchen, daß es im 
Speiſezimmer drei Gedecke auflegt. Wir werden zum 
Abendeſſen einen Gaſt haben.“ 

AVUeberraſcht blickte fie auf: 

* „Einen Gaſt? — Und wen?“ 

„Den, Doktor Langſchmidt, der mich in dieſen Tagen 
wegen eines kleinen Unwohlſeins wiederholt beſucht hat. 
27 pait ihn ja bei der Gelegenheit auch ſchon kennen ge- 
h ern . 2 


„Ja. Aber er war mir ſehr widerwärtig. Er ſieht aus 
wie ein Trinker oder wie etwas noch Schlimmeres. Es iſt 
hoffentlich nicht deine Abſicht, Roger, ihn zu unſerem Haus⸗ 
freunde zu machen.“ 

„Und wenn das nun doch meine Abſicht wäre?“ 

„So würde ich dich bitten, während ſeines Hierſeins auf 

meine Geſellſchaft zu verzichten. Es iſt etwas in ſeinem 
Aeußeren wie in ſeinem Weſen, das mich abſtößt und mir 
geradezu Unbehagen einflößt.“ 
„ „Du wirſt dies törichte Vorurteil überwinden, denn es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich dich einem Gaſte gegenüber nicht 
von deinen Hausfrauenpflichten entbinden kann. Doktor 
Langſchmidt iſt kein Adonis und kein Kavalier von welt⸗ 
männiſchen Formen. Aber man hat mir geſagt, daß er in 
ſeinem Berufe ſehr tüchtig ſei, und am Ende dürfen wir, jo - 
ange wir in dieſem armſeligen Neſte wohnen, in bezug 
auf unſeren geſellſchaftlichen Verkehr nicht allzu hohe An⸗ 
ſprüche machen. Vorläufig iſt er der einzige Menſch, deſſen 
Umgang mir einige Zerſtreuung verſpricht, und das wird 
dir, wie ich hoffe, genügen, um ihn nichts von deiner Ab- 
neigung merken zu laſſen.“ 

„Ich werde mich bemühen, ſie ihm zu verbergen. Haſt 
du in bezug auf das Abendeſſen irgend beſondere Wünſche?“ 

„Nein. Es ſoll ganz einfach fein. Den Wein wird der 
Wirt vom „weißen Roß“ rechtzeitig ſchicken. Das Mädchen 
mag vier oder fünf Flaſchen davon kaltſtellen. Sobald der 
Nachtiſch ſerviert iſt, kannſt du dich übrigens ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zurückziehen.“ 

„Ich danke dir für dieſe Erlaubnis, Roger,“ ſagte ſie, 
indem ſie Miene machte, ſich zu entfernen, aber auf halbem 
Wege blieb ſie doch noch einmal ſtehen. ’ 

„Wirſt du mir böfe fein, wenn ich eine Frage an dich 
richte, die eigentlich gegen unſer Abkommen iſt?“ 

„„das kommt auf die Frage an, Panchita.“ 

Sie zauderte, dann aber faßte ſie ſich ein Herz und ſagte: 

Pr 1 5 lange werden wir noch hier in Hartenſtein bleiben, 
oger?“ 

„Halt du beſondere Urſache, einen Wechſel unſeres Auf⸗ 
enthalts zu wünſchen?“ 

„Ach ja. Ich werde die Stunde ſegnen, da wir dies 
Haus verlaſſen. Denn ich fühle mich darin wie in einem 
Kerker und manchmal fait wie in einem Grabe. Die Nied- 


rigkeit und Enge der Räume nimmt mir den Atem. Aus 
meinem Schlafzimmer weht es mir allabendlich wie Moder- 


duft entgegen. Ich werde ſicherlich krank werden, wenn id 
verurteilt ſein ſoll, noch lange hier zu leben.“ 

„Deine Nerven find überreizt. Ich werde Doktor Lang 
ſchmidt bitten, dir eine beruhigende Arznei zu verſchreiben 


Denn daß ich mich um ſolcher Einbildungen willen nicht ern. 


ſten Gefahren ausſetzen kann, ſiehſt du doch wohl ein. Und 
jeder unnötige Wechſel des Aufenthalts würde eine ſolche 
Gefahr für mich bedeuten. Darauf aber, daß ich nicht eine 
Minute länger hierbleiben werde, als es unumgänglich not: 
wendig iſt, darauf gebe ich dir mein Wort.“ 

„Und dann — dann kehren wir nach Amerika, nach Co 
lorado zurück — nicht wahr?“ a f ER 

„Gewiß — Sei verſichert, daß ich mich an jenem Zeit- 
punkt keinem deiner Wünſche mehr widerſetzen werde.“ 

„Keinem? — O Roger, wenn der Tag käme, an dem 
dies Wort in Erfüllung geht — auf meinen Knieen wollte 
ich dem Himmel und dir dafür danken.“ a 

Er zog ſeine Taſchenuhr, aber er konnte die Ziffern nicht 
mehr erkennen. 

„Es iſt ſchon ganz dunkel,“ ſagte er. „Du wirſt gut tun, 
die Vorbereitungen zum Abendeſſen nicht länger hinauszu⸗ 
ſchieben. Schicke mir auch die Lampe, denn ich möchte noch 
etwas leſen, ehe der Doktor kommt.“ 

1 a 7785 geſchehen,“ erwiderte ſie leiſe und ging ge⸗ 
enkten Hauptes aus immer. 

i g u (Sortfegung folgt.) 


Der Spargrofcen. 
Von Rudolf Sirihberg-Sura 
(Nachdruck verboten.) 


Pünktlich wie immer kam der Bürgerſchullehrer Häber⸗ 
lein mittags 12 Uhr 10 Minuten nach Haufe, wuſch ſich die 
Hände, zog feinen Hausrock an und ſetzte ſich zu Tiſch. Ord. 
nungsmäßig warteten hier bereits das dampfende Eſſen 
ſowie ſeine Frau und drei Kinder auf ihn. Denn der Vater 
konnte bei einer Unregelmäßigkeit ſehr böſe werden. 

Die einfache, aber ſehr geſchickt und ſchmackhaft zuberei⸗ 
tete Mahlzeit, die Frau Häberlein den Ihrigen vorſetzte, 
mundete allen ausgezeichnet, und der Vater würzte ſie noch 
durch belehrende Reden. Er liebte es, wenn die Kinder bei 
Tiſche allerhand Fragen an ihn ſtellten, und war ſtolz, ihre 
jugendliche Wißbegierde aus dem reichen Schatze ſeiner 
Kenntniſſe befriedigen zu können. 

Bekam er keine Fragen, ſo behandelte er aus eigenem 


Antriebe irgend ein Gebiet aus der Erdbeſchreibung, Ge⸗ 
ſchichte oder Naturkunde. Am liebſten erzählte er jedoch aus 
dem Leben bedeutender Männer, die ſich aus niederen An⸗ 
fängen emporgearbeitet und aus eigener Kraft zu Macht, 
Ruhm oder Geld gelangt waren. Dann pflegte er wohl auch 
wehmütig zu ſeufzen, wenn er das reichbewegte Leben der 
großen Entdecker, Erfinder, Feldherren oder kaufmänniſchen 
Unternehmer mit ſeinem eigenen ärmlichen Daſein verglich, 
Nach Tiſch mußten ſich die Kinder bis zum Beginn des 
Nachmittagsunterrichts in den nahe gelegenen öffentlichen 
Anlagen herumtummeln, während Herr Häberlein bei einer 
Taſſe dünnen Kaffees ein halbes Stündchen mit ſeiner Frau 
plauderte, um dann irgend ein lehrreiches Buch zur Hand zu 
nehmen. Das Mittageſſen mit darauffolgender Plauderei 
war ſeine einzige Erholung den ganzen Tag über, aber er 
würde keine Freude daran gehabt haben, wenn er ſie nicht 
mit unausgeſetzten, wenn auch num halb ausgeſprochenen 
Klagen über die beſchränkte Engigkeit ſeiner Lebensführung 
angefüllt hätte. > 
Frau Häberlein, die ihrem Manne nur eine ſehr ärm⸗ 
liche Ausſteuer mit in die Ehe gebracht hatte, ſchmerzten die 
verſteckten Vorwürfe in ſeinen Klagen tief. Denn ſie ver 
richtete mit dem kärglichen Wirtſchaftsgeld wahre Wunder an 
unbemerkter Sparſamkeit. Dem beſcheidenen Haushalte war 
keine Spur von Dürftigkeit anzuſehen, nur glänzende 
Sauberkeit und Ordnung, wohin man blickte. Aber der 
Herr Lehrer verzehrte ſich nun einmal in Sehnſucht nach 
dem höheren, beſſeren Leben, zu dem er ſich geboren glaubte, 
und ſeine Frau ſtopfte Strümpfe und hörte ihm geduldig zu. 
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Er war ein muſterhafter Hausvater, und es bergingen 
oft Wochen, ohne daß er ſich den unſchuldigen Genuß eines 
Glaſes Bier gegönnt hätte. Doch prickelte in ſeinem Blute 
ein ſonderbares Gemiſch von zufriedener Hausbackenheit und 
wilder Abenteuerluſt; es war ein beſcheidener armer Teufel 
mit allerhand verkümmerten und unterdrückten noblen 
Paſſionen. 

Heute hörte ſie ihm beſonders freundlich und faſt mit 
einem heimlichen Lächeln zu, wie er wieder in ſeinem ge- 
wöhnlichen Groll über das ungerechte Schickſal murrte, das 
ihn nicht in die Höhe kommen ließ. Ein anderer von ſeinen 
Fähigkeiten und Kenntniſſen wäre längſt ein berühmter Ge⸗ 
lebrter geworden, während er ſich tagaus tagein abplagen 
mußte, der Schuljugend das Einmaleins beizubringen. Ein 
anderer wäre längſt als Weltreiſender in Amerika auf der 
Büffeljagd geweſen und hätte in Afrika ein paar Löwen 
erlegt. Er aber blieb Zeit ſeines Lebens an die Scholle 
gefeſſelt. Selbſt unter ſeinen Kollegen, wie manchem war 
da durch ein kleines Vermögen oder durch eine Mitgift der 
Frau die Möglichkeit geboten worden, ſich auf der Univer⸗ 
ſität weiter auszubilden oder ſich durch einen Aufenthalt im 
Auslande in einer fremden Sprache zu vervollkommnen. 
Ihm war ſolches Glück natürlich nicht beſchieden. Nicht 
einmal eine kurze Ferienreiſe konnte er ſich mit ſeiner Fa⸗ 
milie erlauben. Denn er war zu arm. Nicht die geringſte 
Auffriſchung oder Anregung gab es für ihn, immer nur 
alte Elend! 5 

„Damit hatte er ſein Gemüt wieder einmal beruhigt, gab 
ſeiner Frau den gewohnten Nachmittagskuß und ſetzte ſich 
mit heiterem Geſicht ans Fenſter, um behaglich in einem 
Buche über Naturheilkunde zu leſen. 

Als der Mann und die Kinder in die Schule gegangen 
und Küche und Geſchirr wieder in Ordnung gebracht worden 
waren, ſchloß Frau Häberlein die oberſte Schublade ihrer 
Kommode auf, nahm unter der Wäſche eine Schachtel hervor 
und öffnete ſie. Fünf blanke Zehnmarkſtücke lagen darin, 
und ihre Augen glänzten gar glücklich bei dieſem Anblick. 
Sie tat den kleinen Schatz wieder an ſeinen Ort, ſetzte ſich 
zum Wäſcheausbeſſern an das Fenſter und dachte an morgen. 

Morgen war ihres Mannes Geburtstag, und ſie freute 
ſich auf die glückliche Ueberraſchung, die der gute Guſtav beim 
Anblick dieſer Menge Geld haben würde. Groſchen⸗ und 

fennigweiſe hatte ſie es in langer Zeit mühſam vom Wirt. 
chaftsgeld zuſammengeſpart. Man weiter Weg mit dem 
ſchweren Marktkorb zu einem billigeren Wurſtladen oder Ge- 
müſekeller und manch ängſtlich genaue Berechnung war dazu 
nötig geweſen. Manch unmögliches Wäſcheſtück hatte ſie 
immer noch einmal ausgebeſſert und gebrauchsfähig ge⸗ 
macht, und manches Frühſtücksbrot hatte ſie trocken gegeſſen 
und den Schmalztopf geſchont, um den kleinen Reichtum zu⸗ 
ſammenzubringen. Aber nun lag er blank und wirklich im 
Kaſten, und ihrer ſorglichen Sparſamkeit winkte in der 
Freude ihres lieben Mannes der herrlichſte Lohn. 

Mit dieſer Summe würde Guſtav eine kleine Reiſe be⸗ 
ſtreiten oder ſich ſonſt eine Ferienfreude bereiten können. 
Vielleicht würde er ſich auch einen neuen Sonntagsanzug be- 
ſtellen, denn der jetzige wurde allem Aufbürſten mit Sal⸗ 
miakwaſſer zum Trotz immer glänziger. Oder er würde 
den Kindern etwas Nützliches kaufen. Fünfzig Mark waren 
doch ein reiches Kapital, mit dem ſich gar mancherlei anfan⸗ 
gen ließ. Eine unbedingt nötige Ausgabe ſtand ja jetzt nir- 
gends bevor. Das Geld war geradezu übrig, ganz wie bei 
reichen Leuten. Wie würde dieſer Ueberfluß ihn erheitern 
und ihn wenigſtens einige Zeit das dürftige Gefühl der Ar⸗ 
mut vergeſſen machen. Nun würde er auch nicht mehr mit 
halben Worten über die fehlende Mitgift ſchelten. Denn 
dieſes Geld brachte ſie ihm doch gang unverhofft zu. Mit 
ihrer wirtſchaftlichen Klugheit und ihren fleißigen Händen 
hatte ſie es verdient. Frau Häberlein war recht glücklich. 

Am anderen Morgen aber war die wirkliche Ueber- 
raſchung ihres Mannes noch weit größer, als ſie gedacht 
hatte. Die ſechs Paar ſelbſtgeſtrickter Strümpfe zwiſchen den 
beiden Blumenſtöckchen betrachtete er mit gewohnter 
Freundlichkeit. Als er aber die im erſten Augenblick über- 
ſehenen fünf Goldſtücke bemerkte, war er zunächſt vor 
Staunen ganz ſprachlos, und dann klang ſeine Stimme faſt 
hart, als er rief: „Was iſt denn das? Wo haſt du denn das 
Geld her?“ 8 

Frau Häberlein ſah ihn nur glücklich lächelnd an. 

„Du haft doch nicht etwa für Geld Handarbeiten ge 
macht?“ fragte er ſtreng. Das hatte er ihr ausdrücklich ver⸗ 
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boten, und fie würde nie gewagt haben, etwas wider feinen 
Willen zu tun. a 5 
„Ich habe es vom Wirtſchaftsgeld übrig behalten, Guſtav! 
Nun kannſt du dir irgend eine Freude damit machen,“ ſagte 
fie mit ſtolz klopfendem Herzen und lehnte unter ſtrömen⸗ 
den Freudentränen ihren Kopf an ſeine Bruſt. 
Da war er beſänftigt und ſagte mild und freundlich: 
„Das it recht von dir, daß du ſparſam mit dem Gelde um- 
gehſt, das ich ſo ſauer verdient habe, und es nicht unnütz 
vertuſt! — — Wir eſſen heute eine halbe Stunde ſpäter zu 
Mittag. Ich habe vorher etwas zu beſorgen.“ 
Frau Häberlein merkte natürlich ſofort, daß er gleich 
einen guten Anfang mit der nützlichen Verwendung des 
Spargroſchens machen wollte, und hielt zur beſtimmten Zeit 
das feſtliche Mahl bereit, unter geſpannter Erwartung, was 
ihr Mann wohl Schönes mit nach Hauſe bringen würde. 
Strahlenden Antlitzes trat der Herr Lehrer über die 
Schwelle und trug über die Schulter ein elegantes Jagd- 
gewehr, 5 
„Da, ſieh her,“ ſagte er. 
gekoſtet. Das iſt doch hübſch. Was? 8 

er, Guſtav, du kannſt doch gar nicht ſchießen!“ 
„Nein. Aber es wird ſich ſehr hübſch machen wenn wir 
es über dem Sofa aufhängen. Wenn wieder Geld übrig 
bleibt, das du nicht brauchſt, kauf“ ich mir noch ein paar 
Piſtolen.“ £ 
Frau Häberlein heftete ihre Augen ſtarr auf das koſt⸗ 
bare Schießeiſen, das mit jo viel Sorge und Mühjal bezahlt 
war. Sie hatte am Morgen zu viel Freudentränen ver⸗ 
goſſen; ſo blieben ihren Augen nur zwei arme bittere Trop⸗ 
fen, die der Herr Lehrer nicht bemerkte 
Er war ſehr heiter und gab den lauſchenden Kindern eine 
anſchauliche Schilderung einer afrikaniſchen Löwenjagd. 
Die erhofften Piſtolen aber hat er ſich nie kaufen können. 
Es iſt ſeitdem nichts mehr übrig geblieben in der Wirtſchafts⸗ 
kaſſe. Sowie Frau Häberlein ein paar Mark erſpart hat, 
kauft ſie Linnen für die künftige Ausſtattung ihrer Töchter. 


Ay 


Ie Dom Jahrmarkt des Tebens A 

‚| Dom Jahrmarkt des Lebens IN 
\ Kokette Männer. 

„Non plus ultra“ werden die meiſten Herren, die 
dieſe Ueberſchrift leſen, ausrufen, und ſie haben inſofern 
recht, als es wirklich nichts gibt, was an Sonderbarkeit die 
Erſcheinung eines koketten Mannes übertrifft. Kokette 
Frauen ſchon läßt man ſich nur mit Einſchränkungen ge⸗ 
fallen. Man verlangt von ihnen, daß ſie beſonders reiz⸗ 
voll, beſonders hübſch, chik und graziös find. Bei der Ver⸗ 
einigung all dieſer Eigenſchaften in einer Frau, iſt ein wenig 
Koketterie das Gewürz, das dieſer Kompoſition unter Un⸗ 
ſtänden eine beſondere Pikanterie verleihen kann. Frauen, 
denen ſolche äußerlichen Eigenſchaften fehlen, fallen, mit 
dem augenſcheinlichen Beſtreben, Eindruck zu machen, — denn 
etwas anderes iſt doch Koketterie nicht —, meiſtens dem 
Fluch der Lächerlichkeit anheim. Wie viel mehr aber erſt 
Männer, die vorhandene äußere Mittel dazu benutzen, 
um die Aufmerkſamkeit ihrer Mitmenſchen auf ſich zu lenken! 

Gibt es etwas, das unwiderſtehlicher auf die Lach⸗ 
muskeln wirkt, als ein Herr, der einen beſonderen farbigen 
Shlips, entgegen der herrſchenden Mode, mit flatternden 

Enden, der ſein Haar wie eine Mähne trägt, um es in 
Zwiſchenräumen von drei zu drei Minuten mit einer ſchön 
einſtudierten Handbewegung zurückzuwerfen? Ein Herr, 
der ein Augenglas, nicht etwa feiner ſchlechten Augen 
wegen benutzt, ſondern um ſeinem Geſicht einen intereſſan⸗ 
teren Ausdruck zu verleihen und hinter dieſen Fenſtergläſern 
nach ſeiner Meinung wirkungsvoller mit Blicken bombar⸗ 
dieren zu können. Gibt es etwas Unäſthetiſcheres als den 
Anblick krallenartig zugeſpitzter zwei bis drei Zentimeter 
langer Nägel an der Hand eines Mannes? Ich perſönlich 
würde, wenn ich durch irgend einen Zwang verpflichtet 
wäre, einem ſolchen Herrn die Hand zu reichen, mich vorher 
in eine Unfallverſicherung aufnehmen laſſen, denn ich hab 
immer das Gefühl, daß es ohne Verwundung dabei nicht 
abgehen kann. Wieviel Zeit muß ein ſolcher Menſch mit 
dem Bau und dem Sauberhalten der Nägel nur vertrödeln. 
Ein Mann, der auf ſolche, noch dazu häßlichen Aeußerlich⸗ 


„Gerade, fünfzig Mark hat es 


| 
. 
1 
2 
5 
| 
8 


1 
> 


a a een it ccc ccc 


keiten, einen bedeutenden Teil feiner Zeit verſchwendet, 
kann in geiſtiger Beziehung keineswegs wertvoll ſein, denn 
dann wüßte er wirklich Beſſeres anzufangen. e 

Wenn man Frauen, die jeit Jahrhunderten darauf 
dreſſiert ſind, durch äußere Mittel zu gefallen, in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht zu ſchacf beurteilt, — es gibt ſogar Menſchen, 
die übertriebene Aeußerlichkeiten als zu den Frauen 
gehörig betrachten —, jo läßt ſich das verſtehen. Bei Män⸗ 
nern darf man ruhig ſo weit gehen, von den Auswüchſen 
äußerlicher Art auf den inneren Menſchen zu ſchließen und 
dabei nicht zu einem zu milden Urteil zu gelangen. } 

In unſerer ernſten, raſchlebigen Zeit, in der jede Mi- 
nute koſtbar iſt, in der man oft nicht zu dem Nötigſten 
kommt, ſollte wirklich ein reifer, denkender Menſch ſich von 
den beſprochenen Dingen frei halten. Man kann ſeiner Er⸗ 


ſcheinung ſehr wohl die nötige Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
ſchenken, ohne ſich zu einem Gecken zu ſtempeln, deſſen 
Hauptbeſchäftigung darin beſteht, durch originelle oder nach⸗ 
geahmte Unnatürlichkeiten Aufſehen zu erregen. — 
Derartige Effekte ſind ſehr trügeriſch und erreichen mei⸗ 
ſtens das Gegenteil von dem, was ſie bezweckten. 


Helene Wolff. 


Kannſt du nicht wie die Adler fliegen, 
Klett're nur Schritt für Schritt bergan, 
Wer mit Mühe den Gipfel gewann. 
Hat auch die Welt zu Füßen zu liegen. 


Die Wohnungs einrichtung. 
Bequemlichkeit und gute 3 der Wohnung wir⸗ 
ken zweifellos nicht allein auf das Wohlbehagen, ſondern auch 
auf den Charakter und die Sitten der Bewohner. Der an⸗ 

dauernde Eindruck des Häßlichen und Unbequemen ftört 
ſeeliſche Gleichgewicht, macht empfindlich und launenhaft. 
Das Glück hat ſein eigenes Element, außerhalb deſſen es 
nicht beſtehen kann und dahinſchwindet. Dies gilt insbeſon⸗ 
dere von dem überaus zarten Glück, das man das eheliche 
nennt. Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt es wohl am Platze, 
ein paar Worte über die Einrichtung der Wohnung zu jagen, 
Natürlich kann es nicht Aufgabe ſein, einen genauen Plan 
über die Ausſtattung der einzelnen Wohnräume zu geben. 
3 hängt von der Vermögenslage und den Bedürfniſſen 
ab. Nur allgemeine Prinzipien können in Frage kommen. 
Vor allem ſei man darauf bedacht, nur dasjenige um ſich zu 
haben, was man für nützlich erkannt oder für ſchön befunden 
t. Der Schönheitsſinn ſoll jedem einzelnen Stück den 
tempel aufdrücken. Es koſtet nicht mehr an Geld, ge⸗ 
chmackvolle Dinge zu kaufen, als häßliche, ſondern nur mehr 
ühe. Suchen wir überall nur das Einfache, das ſich dem 
Zwecke Anpaſſende, das Harmoniſche. Hier wie überall gilt 
der Grundſatz: Nicht zu viel und nicht zu wenig. Beſonders 
aber nicht zu viel. Nirgends ſoll Geſuchtes, Bizarres, Auf⸗ 
dringliches zu finden ſein. Ebenſowenig ſoll die Schablone 
vorherrſchen. Mögen die Möbel auch noch ſo beſcheiden ſein, 
auf gute Arbeit und gediegenes Material muß Bedacht ge⸗ 


nommen werden. Die gute Ware iſt immer die billigſte. 


Eine Frau von Geſchmack wird leicht eine Auswahl von 

Nippes, Bildern uſw. treffen, um damit einige leere Stellen 

zu ſchmücken; keineswegs kaufe man ſolche Sachen in Maffen 

an, ſondern warte die Gelegenheit ab, um nach und nach ſeine 
chätze von hübſchen Kleinigkeiten zu ſammeln. 

Die heutige Geſundheitslehre geht mit den Bettvorhängen 
und dicken Teppichen im Schlafzimmer ſtrenge ins Gericht. Es 
iſt ratſam, ſie aus dem Schlafzimmer zu verbannen. Einige 
Streifen Teppich vor dem Bett und dem Divan, die man 
leicht wegnehmen und in der freien Luft reinigen kann er- 
fiber Bolffommen ihren Zweck. Bei der Kücheneinrichtung 
ft gleichfalls vor allem auf die Hygiene Bedacht zu nehmen. 
Man ſehe im ganzen zunächſt auf das Notwendige, dann nach 
Maßgabe der Bedürfniſſe und des Einkommens auf das 
Nützliche und füge mit der Zeit das Angenehme hinzu. 
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Hüche und Geller. 


Nierenſuppe. 2—3 gebratene oder in Butter gedünſtete 
Kalbsnieren hackt man nebſt etwas Peterſilie und Schalotten, 
röſtet einen Kochlöffel Mehl in Butter, dämpft das Gehackte 
darin durch, gießt die nötige Menge Fleiſchbrühe dazu, kocht 
dieſe mit dem Nierenhachs „ Stunde durch, bindet die 
Suppe mit 2—3 Eidotter und richtet ſie über geröſteten 
Semmelſchnitten an. 
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Es gibt ein Betragen, ſo liebenswürdig, daß es jedes 
Herz an ſich zieht. Ein freies Hingeben einer ſchönen heiteren 
Individualität macht die Wirkung einer ſchönen Natur⸗ 
erſcheinung; es erlöſet aus den Banden der Konvention; 
ohne ſie anzutaſten, ſchwebt es leicht über ſie hinweg, gibt 
einer ganzen Geſellſchaft Bewegung und ein momentane 
freies Naturleben. Dieſes Betragen kann nicht gelehrt, nie 
als eine Manier angenommen werden. Es entſpringt aus 
innerer Schönheit und Bildung. 


Man ſchweigt zweimal in der Liebe, das erſte Mal aus 
Furcht, das zweite Mal aus Vertrauen, das eine Mal im 
ſtummen eie ind des Herzens, wo die Blicke noch zu 
laute Worte ſind, und wo jede Seele in ihrem dunklen 
Laube für die andere reift; das andere Mal im Nachſommer 
des Herzens, wo zwei vertrauende Menſchen ſchweigend, er⸗ 
innernd ae auf der erreichten ſtillen Höhe neben⸗ 


einander ſtehen. 


Altes und Neues. 


Genauigkeit und Großmut. Die Herzogin Eliſabeth von 
Kingston (1720 —1788) war als Erbin ihres Mannes ſehr 
reich geworden. Aber, obwohl ſie über ein ſehr bedeutendes 
Einkommen zu verfügen hatte, hielt ſie doch weislich Haus 
mit ihrem Vermögen. Mit ihrem Haushofmeiſter ging ſie 
ſtets die Rechnungen ſehr genau durch, und als fie eines 
Tages eine Ausgabe von zwei Schillingen für Zugemüſe 
als überflüſſig tadelte, hielt ihr der Haushofmeiſter vor, 
daß es unter der Würde einer Dame von ihrem Stande und 
Vermögen ſei, ſich um ſolche Kleinigkeiten zu bekümmern. 

Einige Jahre darauf verließ der Haushofmeiſter ihren 
Dienſt, um ein eigenes Geſchäft zu begründen, widrige Schick⸗ 
ſale aber brachten ihn nach kurzer Zeit in die ſchlimmſte 
Lage. In dieſer Not wandte er ſich an ſeine frühere Herrin. 
und ſofort ſchickte ihm dieſelbe eine bedeutende Summe, 
ſchrieb aber dabei: „Wäre ich nicht jo genau geweſen in der 
Verwaltung meines Vermögens, ſo hätte ich ſicher heute 
nicht das Vergnügen, Ihnen helfen zu können.“ 
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Widerſpruch. A.: Heut las ich in der Zeitung einen Ar⸗ 
tikel mit der Ueberſchrift: Das ſilberne Jubiläum der Gold⸗ 
währung. Iſt das nicht ein rechter Unſinn?“ — B.: Durch ⸗ 
aus nicht. Ich habe auch einen Goldonkel, der bereits die 
lilberne Hochzeit gefeiert hat, außerdem eine Kupfer naſe be- 
1 nichts wie Blech redet. Nur ſeinen Draht zeigt er 
nicht. 


Zarter Wink. Herr: Ihr Herr Papa iſt ein recht 
freundlicher Mann, mit dem plaudere ich ſehr gern. — 
Fräulein: Mit meiner Mama läßt ſich auch ſehr gut 
ſprechen! 

Pfiffiger Patient. Arzt: „Sie wünſchen, daß ich 
Ihnen die Diätvorſchriftem aufſchreibe?“ — Patient! 
„Wenn ich bitten darf! ... Und dann tät’ ich Sie freund⸗ 
lichſt erſuchen, Herr Doktor, mir auch noch alles zu verbieten, 
doch nicht gern eſſ', damit's mir meine Frau nimmer 
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